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Der Herbit kommt wieder. 


Der rauhe Herbit kommt wieder; Das Gräglein will uns jagen, 
nun finft die Freude nieder ein Blatt will und vortragen, 
zum ſachten Trauerton. was unjre Pflicht ſoll fein: 

Die Sommerluft vergeht, Wir follen Gottes Gnade 

nichts auf der Melt beiteht, fein ebenen ihre Pfade, 

der Menſch muß eilends auch davon. wenn fie bei uns will Tehren ein. 


Du Gott und Herr der Zeiten, Die Roje läßt ſich breden, 
hilf, daß wir uns bereiten wird niemals widerſprechen 

zu unfrer wahren Ruh. des Gärtners Meifterhand; 
Stets zeigft du dein Gemüte, der Apfel zum Genießen 
ſchicſſt uns aus lauter Güte fällt willig dir zu Füßen 
auch jtumme Lehrer mahnend zu. und läffet toillig feinen Stand. 


(Heinrih Albert) 








Ein Jahr des Heils. 
Du Fröneft das Jahr mit deinem Gut. Pialm,65, 12. 


| Es Hat uns allerhand gebracht, das bald vergangene Jahr. Nod; it 
es nicht zu Ende, und wir willen nicht, was alles es noch bringen wird. Aber 
wenn wir unter dem Eindrude der Weltereigniffe eiwa denfen, daß es für 
manden ein böjes und ſchlimmes Jahr war, jo fallen wir in Gefahr, nur die 

eine Hälfte zu jehen. Bei allem, was wir Flagen fönnen, iſt nod} viel, jehr 

viel zu danken, Nun werden die Iegten Feldfrüchte eingebradt. Wer bat 

N fie wachſen Iaffen? Sie find Gottes Babe; ein Zeichen feiner Gütel Und 
wie die Krone da8 wertvollite Stüd der königlichen Kleidung iſt, jo it 

v Gottes Gut allenthalben auch an unjerem Jahr das Schönfte und Köſtlichſte 
geblieben. Was wir in dieſem Jahr verübt, das müßte unjer Jahr zu 
einem elenden und verfluchten machen. 





Aber was Gott in diefem Jahr 


troß allem doch einen Föniglihen Wert. Und weil unfer Sahr nicht nur 
Krieg und Hab und Elend birgt, jondern aud; Gottes Tun drin liegt, darum 
| wird e8 dennoch ein Jahr des Heilg jein. . 

Unfere Vergehungen drüden uns Bart. Er will ung unjere Sünden 
vergeben. Er ftillet daS Toben der Völker und macht froh, was da Iebt 
an aller Welt Enden. Er ſucht das Land Heim und mwällert e8 und madıt 
es ſehr rei. Sein Brünnlein hat Waffers die Fülle. Er Iälfet das Ge- 
treide wohlgeraten umd tränfet jeine Furchen. Die Auen jtehen di! mit 
F Korn, dab man jauchzt und fingt. Gott, unfer)Seil, der Du biit die Zu. 
verficht aller auf Erden, wohl dem, den Du erwähleit, daß er wohne in 
Deinem Haufe. — 


Du krönſt das Jahr mit deiner Fülle. 
Ron Segen trieft Dein Tritt. 

Die Wüfte ſchmückt des Graſes Hülle, 
die Hügel jaudzen mit, 

die Wiefen deckt der Herden Menge, 


tut, auf den Seldern und in der Verborgenheit der Herzen, das gibt ihm - 




















voll Kornes ſteht das Feld. ‚ 
Drum fteigen taufend Robgejänge 
au Dir, dem Herrn der Welt. 








Bekanntmachung 
betreffs Gelbüberweifungen 
nad) Paraguay. 


Ich erhielt noch weitere Nachricht 
aus Aſuncion, wie auch aus den 
Siedlungen, daß, nachdem die Be- 
hörde in Ajuncion die Angelegen- 
heit dort unterſucht umd einige füh- 
rende Perjonen beitraft hat, die 
Briefe wieder regelmäßig durchgehen. 

Dan empfiehlt jedoch, die Briefe 
mit Geldüberweifungen nur regi« 
ftriert zu ſchicken. 

Mit Gruß zeichnet, 

E. A. DeFehr. 


Aus unſerer Flüchtlings⸗ 
arbeit in Europa. 


Aus meinten Mitteilungen vom 
18. September wiffen die Gemein- 
den bereits, da wir in Gronau eine 
weitere Gruppe für die Wbfahrt am 
18. Oftober vorbereiten. Die Schwie- 
tigfeiten, darüber ich bereits am 31. 
Yuli und 9. Auguſt berichtete, waren 
aber nur teilweife behoben. Wir be- 
teten, arbeiteten und hofften weiter. 

Heute num befam ich telephoniich 
die erfreuliche Nachricht aus Gurt, 
daß die unglücliche Verfiigung vom 
8. Juli aufgehoben und durd eine 
neue erfegt werden joll, und daß ich 
fo fehnelf wie möglich tieder nad) 
Genf kommen joll. €3 iſt der Herr. 
Seine Stunde Fam und mit ihr die 
Erhörung jo vieler Gebete, 

‚Vie die neue Verfügung Tauten 
wird, worauf wir uns einigen fön- 
nen, oder wie weit man ung entge- 
genfommen wird, werden die nädhiten 

ge zeigen. Wir wollen nicht jor- 
gen. Der Herr wird weiter helfen, 


' damit aud) für weitere Gruppen ein 


Weg gefunden werden Tan. Wir 
dem RO. von Herzen dank. 
bar für diefe Wendung. 

n Gronau haben wir nun über 
400 fertig für die Bearbeitung der 
Tanabifchen Kommilfion: Sicherheits- 
offizier, Arzt und Vilabeamter. Diefe 
- Kommiffion bat heute mit ihrer 

Arbeit in Bronau "begonnen und 
wird wenigſtens eine Woche dort 


fein. Wie viele verſchiedener Urja- 
hen wegen nicht durdfommen wer · 
den, tilfen wir natürlich nit. Dem 
Herrn find aud die einzelnen Fälle 
befannt und er kann Helfen. 

€. Fr Nlaſſen. 
Franffurt, den 26. 9. 1949, 


Befanntmachung 


Hiermit wird befanntgegeben, daß 
die jährlihe Allgemeine Berfamm- 
fung der-Mitglieder, Eltern und 
Schulfreunde der M. B. Hochſchule 
in Winnipeg Sonnabend, den 15. 
Dftober, beginnend um 2.30 Uhr 
nachmittags, in den Räumlichkeiten 
der Schule, an 173 Talbot Ave., 
itattfindet. 

Unfere Schule erfreut fi einer 
immer wärmeren Teilnahme von jte- 
tig wachſenden Kreiſen. Wir erivar- 
ten deshalb auch eine rege Teilnah- 
me an der Schulverjammlung, wo 
über wichtige Fragen des weiteren 
Ausbaues beraten werden fol. 


Mit beitem Gruß, 
Die Schulverwaltung. 


Einladung. 


Am 12. und 13. Oftober erwarten 
wir in Winnipeg den Beſuch bon 
Br. Heinrich Faft, vom Bethel Col- 
Iege, Neivton, Kanſas. Er hat zu- 
gejagt, an diejen beiden Tagen in 
unſerer Kirche, Ede Notre Dame u. 
Alverjtone, mit Vorträgen fiir Pre- 
diger und joniffge Gemeindearbeiter 
zu dienen. Außer ihm Hoffen wir 
aud auf Beiträge von hiefigen Brü- 
dern. An den Abenden: diefer beiden 
Tage erwarten wir evangeliſtiſche 
Verfammlungen. Beginn der Ver. 
jammlungen morgens 10 Uhr, nadı- 
mittags 2-Uhr und abends 8 Uhr. 
Wir laden Predigerbrüber und an- 
dere Gemeindearkeiter herzlich zu 
den Tages-, und ſonſt jedermann zu 
den Abendverfammlungen ein. 

3.9. Enns, 

im Auftrage von mehreren Rre- 

digern in und um Winnipeg. 


Bilder aus Paraguay. 





(Bilder von €. Lehman, M.C.E.-Editor) 





Ein 32 Meter tiefer guter Brunnen in No. 2, Volendam, 
das Rejultat vieler Mühe. 





Ein gut angelegter und ſchön gepflegter Hof in No. 2, Volendam. 


Wie id den Chaco gefunden Habe. 


Es find nur wenige Dinge, über 
die id) jo verſchiedene Berichte gehört 
habe, als über unjere mennonitiſche 
Kolonien in dem Paraguayiicen 
Chaco. Einer beſucht fie eine Woche 
lang und erzählt nachher, welch 
furchtbar heiße, wirbelnde, atembe- 
taubende Sandjtürme er daſelbſt ge- 
funden hat. Ein anderer fommt zu 
einer anderen Zeit zurüd von Fern- 
heim und berichtet von blühenden 
Vaummvoll-Feldern, von mutigen 
Bauern, von Hoffnungen für bie 
Zukunft uf. Oft hatte ich ge- 
wünfcht, ich könnte jelber mal unfere 
Leute im Chaco befuhen, um eine 
befjere Vorſtellung von ihren Wirt- 
ichaften zu erhalten und um ihre 
Probleme befjer verjtehen zu können 
Diejes Vorrecht habe ich während 
der Tegten zwei Wochen gehabt. Den 
vierten Juli verließ ic Mfuncion, 
wo id; ala M.C.E.-Arbeiter tätig bin. 

Was habe id; im Chaco gefunden? 
Sandjtürme? Ja! Blühende Felder? 
Einzelne. Mutige Bauern? Ja — 
und auch andere. Doch um den Le- 
jern einen kleinen Einblid in die 
gegenwärtigen Verhältniffe im Cha- 
co zu geben, werde ich verjuchen, die- 
fen Bericht in drei Teile zu teilen. 
tens, die wirtſchaftlichen Ver- 
hältniffe in den Kolonien. Menno, 
die ältejte der drei Kolonien im Cha- 
co, hat in diefem Jahr wohl die be- 
iten Ernten erhalten. Diefes allein 
fagt aber noch nicht wiel, denn der 
Durhichnitts- Bauer dajelbit hat nur 
ungefähr halb jo viel Baumwolle 
von feinem Felde gepflüct, wie im 
vorigen Jahr. Kafir fol aber ganz 
gut geweſen fein, und fo iſt wenig- 
ſtens genug Futter für das Vieh vor- 
handen, welches eine fehr große Rol- 





fe jpielt. Im Fernheim hat es noch 
weniger Baunwolle gegeben, viel- 
leicht nur ein Drittel der mäßigen 
Ernte des legten Jahres. Die ge 
naue Zahlen find nod nicht vorhan- 
den. Doch am ſchlimmſten ijt e8 in 
der neuen Kolonie. In etlichen 
Dörfern hat es nichts, rein nichts 
von irgend etwas gegeben. Baum- 
wolle, Kafir, Mandiofa, Erdnüſſe — 
nichts von alledem! Dieje Leute 
find gänzlich von der Unterftügung, 
die fie vom M. €. €. und von Ber- 
wandten und Freunden in Nordame- 
rifa erhalten, abhängig. In an- 
deren Dörfern hat es troß der Dür- 
re, Heujchreden und Raupen, die im- 
men wieder auffommen, dod) nod) 
ein bißchen gegeben. Auch ift. die 
Weide noch nicht zu troden, und in- 
folgedeifen ijt das Vieh ziemlich gut 
geitellt. 

Sind unjere Bauern im Chaco, 
troß der vielen Widerwärtigfeiten, 
die fie in den letzten Jahren erlebt 
haben, immer noch mutig umd hoff- 
nungsvoll? ch glaube, in den mei- 
ſten Fällen ja. Ein Beilpiel: Als 
Cornelius Dyd, unjer Direktor, das 
Ameifenproblem und die Möglichkeit 
eines Umzuges mit den Männern des 
ichverbetroffenen Dorfes Nr. 52 be- 
ſprach, fragte er fie, ob fie vielleicht 
mntlos ſeien. Ein entſchiedenes 
Nein war die Antwort. Alle ſagten, 
fie wollen tun, was fie könnten wenn 
fie nur willen, daß fie met allein 
gelaffen werden. Dieje Stimmung, 
jo will es mir ſcheinen, it ziemlich 
allgemein. Und wo es nicht der Fall 
it, da wollen wir hoffen, daß es twie- 
der dahin fommen wird. „Hoffnung 
verloren, alles verloren“, jant das 
Sprichwort, Gott wird ſchon das 

(Fortjegung auf Seite 4—1), 


Nachrichten: 


— Kanadas Bevölkerung hat fi 
im verfloffenen Jahr um 840,000 
BVerjonen vermehrt, während die 
Zunahme im Jahr vorher mır 301- 
000 Berjonen betrug. 

— Britannien ijt nod immer a- 
nadas bejter Kunde, denn jo bei 
zwei Drittel unferer 1MI—1949 
Ausfuhr von Weizen und Mehl ge- 
ben dorthin. Diefem Abnehmer ent- 
gegenzufommen und Käufer aus den 
USA. anzuloden — das waren die 
Haupturſachen der 10 Prozent Ab- 
wertung des kanadiſchen Dollars. 


— Ein Sonnenblumenfeld in Ma- 
nitoba it um diefe Jahreszeit ein 
trauriger Anhlick. Ihrer Blätter 
beraubt, nackt, fait ſchwarz, mit trau- 
tig gejenften Säuptern warten die 
vollen Samenfheiben auf den Schnit- 
ter. Dieje Pflanze hat ſich jedod in 
Manitoba als durchaus profitabel er- 
wiejen. Bon 29,000 Acres in 1948 
ftieg die Anbaufläche in diefem Jahr 
bis 60,000 Aeres. Die ganze Ernte 
wird. von der fooperativen Delpreffe 
in Altona verarbeitet und die Fir- 
ma berichtet von einem Handelsum · 
fat in dieſem Geſchäftsjahr von faſt 
zweieinhalb Millionen Dollar, Au- 
Ber dem Del verfauft die Geſellſchaft 
aud) die zu Mögen gepreßten Hülfen 
zu Heizmaterial. 

— Ein Gejang- und Jugendfeſt 
des jüdlichen Dijtritt® fand am 2. 
Dftober in dem großen, ſchönen Got · 
teshauje der M. B. Gemeinde zu 
Winkler jtatt. Die Chöre von Mor- 
den, Manitou, Grofpmeide, Krons · 
gart und Winkler ‚gen zufammen 
zum Abſchluß des Geſangeskurfus der 
legten Woche unter Dirigent Dietr. 
Frieſens Leitung gutgewählte Lieder 
mit gutem Erfolg. Lehrer $. A. 
Töws dom M. B. Bibelcollege 
ſprach morgens und auch nachmit · 
tags. Eine Kollekte ging zur Un- 
terjtügung der Bibelſchulen in Süd- 
amerifa. 


— Aus Ontario jchreibt ein Le 
fer, daß fie jeßt den Regen befom- 
men, ben der Sommer ihnen vorent- 
hielt, und in der Natur ift alles be 
lebt. 


— In Altona, Man, berichtete 
der Agronom Menno Klaſſen, der 
etliche Jahre vom M.C. C. aus in 
Paraguay als landwirtſchaftlicher 
Berater und Vorſteher der Verfudg- 
itation fir unſere Siedlungen dien- 
te, daß der Chaco (Menno, Fern- 
heim, Neuland) und die Siedlungen 
in Ditparaguay (Friesland und Vo- 
lendam) im Vergleihe ungefähr jo 
itehen wie Saskalchewan und Onta- 
rio. Der trodene Chaco hat den 
Vorteil, daß dort gute Baummolle 
gedeiht, für die immer ein Markt 
it, während für die Produkte Dft- 
paraguays nicht Abjag im Lande iſt. 
Die mennonitiihe Hochſchule 
zu Abbotsford, B. C. eröffnete den 
Unterricht mit demjelben LZehrerper- 
fonal wie im vorigen Jahr und mit 
230 Studenten am 19. September. 
Die Eröffnungsfeier war am 25. 
September. 

— Frl. Martha Thiehen, RR., 
Tochter der Geſchw. F. E. Thieken, 
Abbotsford, B. E., tritt am 10. Of. 
tober ihre Reife nah Deutihland an, 
wo fie im M.C.E.-Kranfenhaus in 
Gronau arbeiten wird. Sie wird 
am 13. in Winnipeg fein, dann nad) 
Waterloo fahren, von dort nad; Af- 
ron und dann, jobald alle Formali- 
täten erledigt find, die Seereiſe an- 
treten. — 

— Ein neues Bud „Service for 
Peace!“, 500 Seiten jtarf, redigiert 
don Melvin Gingerid im Auftrage 
des M.C.E. gibt die ganze Geſchichte 
de3 C.O. Dienſtes (E.PS.) in den 
Vereinigten Staaten. Für Hiftori- 
fer und Bibliothefen und aud für 
jeden, der in Mennonitengeſchichte in- 
tereffiert ift, Tiegt jomit ein neues 
wertvolles Buch, vor, das für $3.00 
bom Mennonite Publihing Saufe, 
Scottdale, Pennfplvania, erhältlich 
üt. 

— Eine 102 Neres Farm eines 
Mennoniten bei Zampeter, Zancaiter 
County, Pa., wurde kürzlich für 
$85,000 verfauft. Vor 8 Xahren 

(Fortfegung auf Seite 5—2) 
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Sowjetafien — Arjenal der Weltrevolution. 


Gortſetzung) = 
Gibt es eine Möglichkeit der Abwehr des Bolſchewismus? : 


Die atlantifhe Gemeinchaft von heute wird in Mien mit drei Jahrhun · 
derten der europäiichen Erpanfion und Ausbeutung nachträglich jo ausgelegt, 
dab in ihr die Vorausfegung für eine untverjelle Zivilifation geſchaffen 
murde, aus der der Nährboden für eine unwerſeile Religion werden könnte, 
wie e8 das romiſche Reich für die erfte Ausbreitung des Chriſtentums murde. 
Das wilfen wir nod) nit. Gewiß aber iſt, daß das Verhalten der Europäer 
während diefer drei Jahrhunderte heute die Kampfparolen für dem neuen 
Dichingis Chan abgibt, der feine Erpanfion ja nit der Schlagfraft jeiner 
Armeen allein überläbt. 

Gervik ft, dak Millionen von Aitaten bereitwillig auf dieje Schlagworte 
hören, weil ihnen Europa jeit Generationen als der techniſch überlegene 
Ausheuter entgegengetreten it. Amerifa, das an diefer Tradition nicht 
unmittelbar beteiligt it, genießt freilid in der afiatijhen Welt ein anderes 
Preſtige. Dagegen richtet fih nunmehr die Wucht des vorbereitenden An- 
arifis, Der’ Kernpuntt it, dab ihm mit dem Einjaß materieller Macht 
alfein nicht zu begegnen ilt. \ Darum jteht aud) Amerika heute vor der Ent- 
widlung in Afien fo jeltiam gelähmt da. Ein Kreuzzug gegen die Aus- 
breitung des neuen Dihingis Cham im Verein mit den noch freien Afiaten 
it nur möglid, wenn fein Mißtrauen bejteht, im Hintergrund jtünden 
ganz andere Ziele. Etwa die Uebernahme der Erbicaft des England des 
19. Jahrhunderts auf Dollarbafis. 

Die Wahrheit ijt, daß dies den Amerifanern jernliegt, und daß die 
Dollarerpanfion in Aſien fi auf einige wenige Unternehmungen im großen 
Stil beſchränkte, wie etwa Harrimans Eifenbahngründungen in der Mand- 
ſchurei und Rodefellers berühmter Delfeldzug in China. Aber der Verdacht 
Tiegt vor. ebenfo wie Japans erfolgreicher Feldzug des Winters 1941—1942, 
trog des jpäteren unglücklichen Ausganges tiefe Spuren im aſiatiſchen 
Selbſtbewußtſein zurüdließ. 

In Sůdoſtaſien drängt ſich eine Milliarde Menſchen zufammen, von der 
die Mehrzahl in unvoritellbarem Elend Iebt. Die boiſchewiſtiſche Diesjeitig- 
feit, die Lehre vom Paradies auf diejer Welt, jegt hier ihren Hebel an, wie 
jie es vordem in Rußland tat. Inzwiſchen find dreißig Jahre vergangen. 
Eine neue Leibeigenſchaft iſt entjtanden. Sie war in Mien, wo es an Brot 
und Schulen mangelt, leicht überjehen, weil Somjetafien einen ungeheuren 
Aufſchwung erlebte. Mit welchem Preis es bezahlt wurde, wird den Aſiaten 
erit Elar werden, wenn fie die bolſchewiſtiſche Wirklichkeit am eigenen Leibe 
erfahren. 

Wir ſchliehen diejen Teil der Vetrahtung mit der Erfenntnis der um- 
mittelbar greifbaren Bedeutung von Wladimir Solowjows Bifion. Die 
afiatiihen Völker find am Scheidewege angelangt. Eine neue Weltgemein- 
ihaft Aſiens mit der gſiatiſchen Völkerfamilie iſt nur durch die Ueberwin- 
dung des materialiftiichen Antichriſt im Weiten jelbjt möglich. Die ruſſiſche 
Intelligenz war von jeher utilitariſch ausgerichtet; denn die Häretifer der 
Drthodorie, denen fie enjtammt, alaubten immer an die Verwirklichung 
des Paradiejes-auf Erden. Der Oſten iſt im Kern ſpiritualiſtiſch. 
in Indien wirken will, muß ein Heiliger jein. Selbit ein jo diesfeiti 
Intellektueller wie Jawahrlal Nehru wird durch die Tradition jein 
dazu gezwungen. Hier aljo Tann die Macht des neuen Dſchingis Chan 
fi brechen — wenn fie nicht unmittelbar vom Weiten geitärft wird. 

Wir ſprechen nicht theoretiſch, ſondern von den Dingen diejer Welt 
und diejer Zeit. Der amerifaniiche Präfident hat im Frühling diejes Jahres 
ein Programm zur Entwidlung der materiell verelendeten Gebiete aufge- 
jtellt. Es Ät, wie wir willen, vorläufig nur eine Idee. Sie kann aber der 
Quelfpunft seiner Verſchiebung der Pofition des Wejtens von unabjehbarer 
Tragweite werden. 


Sibiriſches Geheimnis: Wo liegt Atomgrad? 


€3 gibt in der weitlihen Welt feinen Atlas, der wiedergeben würde, 
wie dieje Welt in ihrer Verwandlung durd den Menjchen wirklich ausjieht. 
Sedenfall® nicht voljtändig; denn ein Sechſtel der Erdoberfläche — das bol- 
ſchewiſtiſche Neich und ſeine abhängigen Gebiete — laſſen nur ganz un« 
dvolffommene Nachrichten in die Außenwelt dringen, in welchem Ausmaße 
hier die Zivilifation- fortgeichritten iit, wo_ und wieviele neue Städte und 
Eijenbahnen, Indujtriezentren, Kohlen- und Eijengruben entitanden find. 

Das jomjetiihe Geheimnis beginnt mit der Wirticaftsgeographie, 
mit der Vevölferungs- und Produftionstaftif. Was amtlich darüber be- 
fanntgegeben wird, find hödjitens Andeutungen. die eher irreführen als 
flären. Seit Jahrzehnten bemühen ſich Spezialiiten außerhalb der jow- 
jetifhen Welt. die nüchternen Tatjahen durd) die Sammlung Lleinjter Daten 
zufammenzutragen. Das füllt den weißen Fleck nur unvollfommen aus. 
Bon Stalingrad nad) Oiten ging eine Bahn, von der der deutiche Generalitab 
erjt erfuhr, als leichte Mufflärungsflugzeuge in die Nähe dieſes Gebietes 
famen. Sie hat entſcheidend an der Aufrechterhaltung des Nachſchubs aus 
den Produftionsitätten des Urals mitgewirkt, als die Stadt belagert und 
teifweife erobert war. Diejes Beljpiel iſt oft in den rufftihen Zeitungen 
zitiert worden, wenn die Notwendigkeit der Geheimhaltung der einfachſten 
Rirtihaftstatiahen erneut eingejhärft wurde. 

Im Februar 1946 hat Stalin den neuen Fünfjahresplan verfündet. 
Danach fol der Anteil Sibiriens an der Gejdmtproduftion der UISSR fo 
geiteigert werden, daß Weitrußlands Produftionsanteil im Vergleich beitän- 
dig zurüdgeht. In Weitrußland beſchränkt ſich das Programm im tmejent- 
lichen auf die Miederheritellung. der zeritörten Städte, Produktionsitätten 
und Eifenbahnen. Der Großteil der Neuplanung fällt auf Sibirien. Ein 
grundlegender Artikel in der „Wirtihafts Zeitung“ (24. September 1948) 
von Dr. Maus Mehnert und eine von der Harvarduniverfität und dem 
Londoner „Economift” kürzlich vorgenommene umjtändlihe Umrechnung 
‚der ſowjetiſchen relativen Ziffern in abiolute Größen ergab, daß die Gejamt- 
produftion der Sowjetunion im Jahre 1948 den Vorkriegsitand erreicht 
und überſchritten hat. Die zeritörten Wejtgebiete haben indes nur etwa drei 
Viertel ihres früheren Produftionsvolumens zurüdgemonnen. Hieraus 
erhellt fi, in welhem Ausmaß die Induftrialifierung des Urals und Si- 
biriens vorangetrieben tvorden jein muß. Der Plan fordert für 1950 eine 
Produftionserhöhung von 48 dv. $. gegenüber dem Stand "von 1940. Es 
Hei durchaus die Möglichkeit, dab % Planziffern ungefähr erreicht wer- 

en. 

Sibirien ſoll bis 1950 die Hälfte der Kohlen- und Stahlproduftion, 
fait die Hälfte der Eienbahnproduftion und 36 v. H. der Delproduftion (1940 
nur 12 dv. 9.!) liefern. Damit wäre die Bafis der ſowjetiſchen Kriegs- 
materialproduftion weit nad) Oſten verſchoben und die Sowjetunion te- 
ſentlich unangreifbarer als 1941. Dies iſt das wichtigite Ziel des derzeitigen 
Fünfjahresplans. 

Die Schwerpunkte des derzeitigen Fünfjahresplans laſſen ſich gut er- 
fennen. Sie gruppieren fid) um die Sohle und Erzvorfommen der bisher 
noch unerfdloffenen oder halberſchloſſenen Gebiete. Das vielleicht phanta- 










rain scheint ht min ecke bt 


Die Zeichen der Zeit. 
Bon John J. Reufeld, Vancouver. 

Es gefällt dem Herrn Jeſus, fei- 
ner himmliihen Braut, der Gemein- 
de, aud; in diejer bewegten Zeit 
herrliche Dinge zu jagen. Ihre 
Entrüdung. ift vor der Tür. Und 
fie weiß es. Daher begrüßt fie aud) 
die Zeichen diefer Zeit nicht mit 
Fuͤrcht fondern mit Sreuden. Bie 
ſchneil und wie ſchwarz ſich auch die 
Bolten der Endgerichte jetzt für- 
men — uns, den mit Ehrifti Blut 
erfauften und aus Gnaden gerette- 
ten Sündern find fie Signale unje- 
rer nahen Erlöjung. 

Es find mun etwa zwei Jahre zu- 
rüd, als wir, meine liebe Frau und 
id), auf unjere, Reife nach Hazelton, 
8. E., ein paar liebe Geſchwiſter 
Zennenlernten. Auch fie waren auf 
dem Wege zu einer Schule Die 
furze Zeit der Gemeinihaft tat uns 
wohl. Als wir außjtiegen, waren 
des Bruders freundliche Abichieds- 
worte: „Well meet in the air.“ 
(Wir jehen ung wieder in der Auft.) 

Nur ein Beiſpiel der Iebendigen 
Hoffnung, die ja jo oft den Mut der 





Kinder Gottes im Pilgertal er- 
feifcht. Chriftus Tommt wieder. 
Und wir hoffen, recht bald. Das 


jagen uns die Zeichen der Zeit. — 
Melde? Darüber wollen wir uns 
Hlar fein. Denn nidt alle in der 
Rede Jeſu erwähnten Beiden der 
Zeit gelten uns. Als die Jünger 
ihrem Meiiter die Bauten des Tem- 
pels zeigten, wie derjelbe mit ſchö- 
nen Steinen und Nleinodien ge 
ihmüdt war, da mußte er ihnen 
jagen: „Es wird hier Fein, Stein 
auf dem anderen bleiben, der nicht 
zerbrochen werde.“ 

Den Jüngern war das unerwar- 
tet. Sie hielten mit dem Herrn 
nicht Schritt. Ahnten nid, daß 
über Jeruſalem bereits das Schwert 
des Gerichtes hing. Das aber hät- 
ten fie. merken jollen an den Sün- 
den der Führer ihres Volfes, die ja 
ihren Meffias verwarfen. „Denn jo 
man das tut am grünen Holz, was 
will vom dürren werden?“ 

Merken wir nun die Reihenfolge 
ihrer Fragen. Erjtens: Wann wird 
das geihehen?“,.d. h. daß der Tem- 
pel zerjtört Averden twirde. Zwei ⸗ 
tens: „Und welches wird das Zeichen 
jein deiner Zukunft und des Endes 
der Welt? Matth. M, 13. 

Auf die erite Frage antwortet 
der Herr: „Wenn ihr aber jehen 
werden Jeruſalem belagert mit ei» 
nem Heer, jo merfet, daß herbeige- 
fommen it ihre Verwüſtung.“ Luk. 
21, 20—24. Als einige Jahrzehnte 
der römijche Feldherr Titus 
mit feinem $eer. vor Jeruſalem 
itand, da wußte die Gemeinde be- 
jtimmt, daß jet die Stunde der Zer- 
jtörung der Stadt geichlagen hatte. 
Das Zeichen war klar, u. die Erfül- 
lung gewiß, u. ſchrecklich. Jeruſalem 
aber jollte nun zertreten werden von 
den Heiden, „bis dab der Heiden 
Zeit erfüllt wird“. 

Die zweite Frage der Jünger: 
„Und weldes wird das Zeichen jein 
deiner Zukunft und des Endes der 
Welt?" (Nad; Albreht: „Was iſt 
das Zeichen deiner Wiederfunft: und 
des Endes diejer Weltzeit?") Nicht 
ob der Herr wiederfonmen würde, 
jondern wie bald, darum Han- 
delte es ſich hier, nicht wahr? Sie 
iegten voraus, dab jeiner Wieder- 
funft Zeichen borangehen würden. 
Und fie hatten recht. Nur wollten 
ſie wiſſen, welde. 

Auch hier erwähnt der Herr eini⸗ 
ge Zeihen, die eigentlidy nicht ung 
gelten, da diejelben ja erit nach der 
Entrüdung der Gemeinde fommen 
iolfen. Eritens, die Zeichen am 
Himmel. „Bald aber nad) der 
Zrübjal derfelben Zeit werden Son- 
ne und Mond den Schein verlieren.” 
Die Sonne wird ſchwarz wie ein hü- 











vener Sad,ıund der Mond fo rot 


wie Blut (Math. 4, 29-30; 
DOffb. 6, 12—17). Bann? „Rad, 
der Trübjal“, wie der Herr ja jelber 
fagt. Die Gemeinde wird, wie einit 
Henodh, vor den Gerichten der End- 
zeit von der Erde genommen. 

Ferner: „ES wird gepredigt 
werden das Evangelium vom Reid 
in der-ganzen Welt zu einem Zeug- 
nis über alle Bölfer, und dann wird 
das Ende.tommen“ (Matth. 24, 14). 
Allerdings iſt's Aufgabe der Ge- 
meinde, da8 Evangelium von der 
Gnade Gottes foweit hinauszutra · 
gen, wie eben möglich — Seelen für 
ihren Meijter zu getvinnen, bis er 
wiederfommt. Doqh merfen wir hier 
den Ausdrud „vom Reich“. Das 
meint von dem Königreich Chrifti 
auf Erden. Das war die Botihaft 
des Johannes des Täufers. a, 
und aud; des Herrn Jeſu, bis man 
ihn verwarf. Und fie wird's wieder 
fein wenn, nad} der zweiten Entrüf- 
fung, die zwei Zeugen und die Aus · 
gwählten jener Seit das Thema 
von dem fommenden Königreich wie- 
der aufnehmen werden (Dffb. 11 
und ). Dann wird nicht die Ent- 
rüdung, die ja dann ſchon jtattge- 
funden hat, jondern das Ende fom- 
men. Die Frage der Jünger ſchloß 
ja diejes ein. 

Noch eins — die volle Rückkehr 
der Juden in ihr eSimatland. Zwar 
joll ein Zeil derjelben ſchon vor dem 
Tage des Herrn zurüd fein. Denn 
die Gemeinde joll ja jehen, daß der 
Feigenbaum fprießt. Doch die ei- 
gentlie Sammlung Jsraeis erfolgt 
fpäter (Jeſ. 60, 61 und 62). 

Gott jei Dank, daß jein teures 
Wort auch in: bezug auf obige Fra- 
gen are Antworten gibt. Die Po- 
jaune Gottes — das letzte Signal 
für die Entrüdung der Gläubigen 
— wird eridhallen, noch ehe obige 
Zeichen ſich erfüllen können. Dod) 
wer zurücbleibt, muß mit jener 
Stunde rechnen, da die Verlornen 
die Zeichen am Himmel jehen und 
zu den Bergen und Felſen rufen 
werden: „Fallet über uns und ver- 
berget und vor dem Angefichte des, 
der auf dem Stuhl fit, und vor 
dem Hern des Lammes! Denn es ilt 
getiffmen der große Tag jeines 
Zorns, und wer kann beſtehen?“ 

„O Sünder, komm zu Jeſu, ch’ 
er kommt!“ 


Dinuba, Californien. 


Die Harbiner Gruppe feierte am 
4. September in Mooney-Örove, nahe 
Vijalia, Californien, ein Feſt. Es 
war ein ſchöner Tag und recht viele 
waren gefommen an dem Dank. und 
Freudenfeit teilzunehmen. Bald nad) 
10 Uhr fammelten ſich die Leute in 
einem Saal. Ein Orcheſter jpielte 
zuerit „Vorwärts, Chriſti Streiter”. 
Pr. Aron Langeman, al3 Programm 
Teiter forderte auf, jtehend das Lied 
zu fingen „My County, 'tis of 
thee”, Tas einige Worte aus Palm 
118, 24 ff. Nachdem das Lied 
„Großer Gott, wir Toben did“ recht 
fräftig gefungen wurde, beteten drei 
Brüder. Dann folgte das Lied: 
„Sch bete an die Macht der Liebe“. 
Dann ſprach Br. Langeman etliche 
Worte zu der Verjammlung und jag- 
te, er jei froh für die Gemeinihaft, 
die fie auf diefem Feſte haben fonn- 
ten. Dann waren ein paar Leute 
mit Namen Lieppe von San Fran- 
cisfo, jtammend aus Rußland, die 
zu jener Zeit in Sarbin, China, wa⸗ 
ren, als die Flüchtlinge dort durd- 
famen. Der Br. Lieppe war dort 
damals Leiter einer Baptiſten Ge- 
meinde geweſen und jo mit den 
Flüchtlingen befannt geworden. Die- 
je fangen zwei ruſſiſche Lieder, to- 
von eines der 140 Pialm war. Br. 
Peter Funf don Needley Tas einen 
Teil aus Pi. 107. Der Zweck der 
Zufammenkunft iſt Dankbarkeit zu 








ſtiſche Projekt Liegt nördlich des Polarfreijes am Karijchen Meer. 


In diejer 


völlig abgelegenen jubarftiihen Gegend am Weſthang des Nordurals iſt 
Kohle gefunden worden, die an Quantität und Qualität das Donezbeden 


erreichen joll. 


Das Workutafohlengebiet iit während des Krieges durch 


eine in die unermeßliche Tundra vorſtoßende, 150 Kilometer Tange Wahn 





mit der Bahnlinie Wologda —Archangelsk verbunden worden, durch die der 
durchlaufende Verkehr mit dem Moskauer Induftriegebiet tvie mit dem 
Schwerpunkt Ural ermöglicht worden ft. Um, Workuta jind Dugende von 
Kohlenbergwerken und zahlreiche Baradenjtädte entitanden. Amerifaniiche 
Quellen geben den Bau eines großen Kraftwerkes etwas weitlid von Wor- 
futa am Oberlauf des Fluffes Petihora an. 

. Das Worfutaprojeft wird unmittelbar vom MWD (NAWD) betrieben. 
Bis auf wenige Funktionäre find die Hunderttaufende, die hier im Winter 
in fajt ewiger Nacht und bei Temperaturen von minus 40 Grad C. arbeiten. 
Strafverichicte. Das offizielle Handbuch; der Sowjetunion von Michailow 
und Potſchiſchewslij erwähnt nicht einmal den Namen Worfuta. Der wirt- 
ſchaftliche Sinn des Unternehmens iſt nicht ſchwer zu begreifen. Die nörd- 
liche Eismeer - Durchfahrt vermag natürlich weſentlich beffer enttvicelt zu 
werden, wenn es hier im Hohen Norden jest eine Kohlenſtation gibt, die es 
den Schiffen ermöglicht, mehr Fracht zu laden. Ob ſich mit dem Worfuta- 
Projekt auch ftrategiiche Ziele verbinden, fteht dahin. Die Polarroute ift 
der kürzeſte Weg nad) Amerika. 

* Echluß folgt.) 


Gott für die Freiheit in dieſem 
Rande. Wie viele ſchmachten noch 
dort im Elend! Er war damals noch 
recht jung und. erfannte noch nicht jo 
recht, was es bedeute, auf der Flucht 

zu jein, denn es wurde immer wie · 

der gejagt von den Eltern, fie müß- 

ten ſchweigen von ihrem Vornehmen. 

Das galt bejonders auf der Flucht, 

die die Eltern im Glauben antraten, 

als fie den übergefrorenen Amur- 

Fluß kreuzen fonnten und fo nad) 

China famen. €r jagte, er wäre 

ficher, daß bei einer Gelegenheit eine 

rufftſche Wade nahe bei ihnen fel 

vorbeigeritten, doch Gott habe wohl 

feine Mugen gehalten, daß er fie nicht 

bemerkte. In China fonnten fie 

durch Geld das China -Bürgerrecht 

kaufen, und ſo ging es dann weiter, 

bis fie in dieſes Land kommen konn ⸗ 

ten. 2 

Zina Penner von Reedleyg bradjte 
ein Gedicht. Das Clarion Quartett 
fang: „3 am willing to leave all 
with Jeſus“. Br. Langeman fagte: 
„Der König David hatte drei Hel- 
den. Als wir in China waren, hatte 
Gott drei Helden: Dr. Iſaak in Chir 
na und Br. P. €. Siebert, Hillsboro, 
Kanſas, und Br. D. C. Eigen, Need- 
ley, Californien. Dr. Iſaak war be- 
fannt mit dem amerikaniſchen Son- 
ful in Sarbin und fonnte daher be- 
bilflih jein, die Leute aufs Schiff 
zu bringen. Und hier, als die 
Schiffe landeten war Br. Eitzen da, 
außer demseinen Mal nidt. Br. 
Eigen erzählte von feinen mannig- 
faltigen Erfahrungen, die er dabei 
gemadjt hat, beſonders vom etlichen 
Fällen, two es fo ſchien, etliche müß- 
ten auf der Immigranteninfel blei- 
ben und wohl wieder zurückgeſchickt 
werdene. Dann ging Br. Eiten vor 
die Jmmigrationsbehörde, die ihn 
nad) allen Seiten hin gründlich aus» 
fragte und aud) ſchließlich fragte, ob 
er jemand von den Regierungsbe - 
amten kenne von Californien in 
Waſhington, D. C. Er jagte, er 
ne Kongreimann Barbour und Se- 
nator Johnjon. Da diefe beidem zu 
der Zeit. gerade in San Francisco 
waren, befam er die Gelegenheit, mit 
ihnen "zu ſprechen, und das Refultat 
war, daß niemand zurücgeſchickt wer · 
den durfte, alle konnten landen. Je— 
desmal, wenn ein Schiff ankam, wa- 
ren immer genug Autos von Reedley 
und Dinuba da, die Leute herzubrin- 
gen u. behilflich zu fein, fie zu einem 
neuen Heim in der neuen Heimat 
zu bringen. Wohl der größte Teil 
der Reiſeſchuld iſt abgezahlt. 

Br. P. E. Siebert, der von Kan- 
ſas gefommen war zu diejem Feit, 
jagte den Eingewanderten, daß Gott 
eine Abſicht hatte, als er fie in dieſes 
Land der Freiheit brachte, und das 
iit, wa wir lejen in Pialm 107: 
„Die jollen dem Herrn danfen“-ufto: 
Er erzählte dann nod; wie er per- 
ſönlich mit den damaligen Präfiden- 
ten Hoover im Weißen Haus geipro- 
hen habe, durch dejfen Vermittlung 
er dann mit einem Regierungsbe- 
amten James J. Davis über die 
Einwanderungsgeſetze geſprochen ha- 
be. Die Folge war, daß Einſicht 
genommen wurde, und etliche 
Schwierigkeiten zur Einwanderung 
etwas gelindert werden konnten. 
Doch nicht alle von China konnten 
hierher kommen. Eine Gruppe ging 
von dort nach Paraguay u. ſie haben 
dort ſchon manches entbehren mill- 
ſen. Br. Hiebert machte auch etliche 
Bemerkungen über Offb. 7, 14. Br. 
Zangeman machte noch aufmerkſam 
auf Jakobi 1, 27. Auch wurde noch 
ein Telegramm vorgelejen, das von 
Lodi, Californien, gefommen war. 

Selen Iiaaf, Dinuba, brachte ein 
Gedicht: „Dein Platz“. Br. 9. H. 
Klaſſen, Needley, las Pi. 116, 12. 
Er jagte, dieje Flucht war nicht mit 
einem Führer wie Israel mit Mojes, 
jondern ein jeder für ſich jelbit. Er 
betete zum Schluß und dankte aud) 
für die Mahlzeit, die bereitet war. 
Es wurde noch eine Kollefte gehoben 
für Bedürftige in Südamerika, in 
Summa $399.52. Auch wurde be 
ſchloſſen, um 5 Sabre wieder ein jol- 
ches Feſt zu haben. Br. Geo. J. 
Klippenitein iſt Vorfigender dom der 
Gruppe. Es waren Gäjte ante: 
jend von San oje, San Franzisco, 
Fresno, Needley und Dinuba. Dann 
waren da noch ein paar junge Rufien, 
die jet etwa 1 Monat im Lande⸗ 
waren, von Deutſchland gefommen. 
Die Zahl der Flüchtlinge, die Anno 
1929 und 1930 don China gefom- 
men find, it wohl 262. Die Tiihe 
waren ſchön gededt und bei gefelliger 
Unterhaltung wurde die Mahlzeit 
eingenommen. Nun, id bin nicht 
von den Eingewanderten, jondern in 
Nebrasfa geboren, und follte mein 
Bericht den Tatſachen nicht genau 
entſprechen, dann bitte verzeiht. 


Mit Gruß, Phil. E. Thiehen. 








Berge. 


„Sch hebe meine Augen auf au 
den Bergen, von welchen mir Hilfe 
fommt.“ Pialm 121, 1. 

Eben bin id; durch das Zelfenge- 
birge (Rody Mountains) gefahren. 
Als wir furz Hinter Ealgary an das 
Gebirge herankamen, das wie eine 
ſteile, rieſige Felfemvand vor uns 
ſtand, kam mir unwillkürlich der Ge- 
danfe: Wie werden unjere zwei 
DBampfroffe (man hatte uns in Cal- 
gary noch ein zweites vorgelegt) doc 
über oder durd; diefe Wand Fom- 
men? Aber mutig drangen fie vor- 
an und über 5000 Fuß Hohe Ge 
birg3päffe, durd; Schluchten und Tä- 
Ier, jowohl wie durch unzählige Tu- 
nelle, über Brüden von ſchwindeln ⸗ 
der Höhe, zuweilen ganz langſam u. 
ſchwer keuchend, haben fie ung glüd- 
li bis auf die andere Seite der 
Berge, hier nad) Vancouver gebracht. 
Für midy aber war dieje Fahrt durch 
die Berge eines der ſchönſten Erleb- 
niffe meines Lebens, 
ganzen Tag am Fenſter geſeſſen und 
fonnte den Bli nicht wenden von 
dem wunderbaren Panorama, das an 
uns vorüberzog. Mount Cascade, 
Mount Eifenhower, Mount Stephen, 
Mount Field, Cathedral Peats ımd 
wie fie alle heißen, die Rieſen der 
Berge, id} habe mir die bedeutenditen 
unter ihnen alle gemerkt und werde 
fie bei einer zweiten Durchreiſe als 
alte Befannte grüßen. Und dann 
die im blauem Duft jheinenden, tie- 
fen, bewaldeten Täler, die Frijtalfla- 
ten Gebirgsjeen, die Ströme, von 
dem Kleinen Bade, der von ſchwin ⸗ 
delnder Höhe die Seite eines Berg- 
riefen herabjtürzt, bis zum mächtigen 
Columbia und Fräſer —, alle haben 
fie ihren legten Urjprung in der Re- 
gion des ewigen Schnees, wo die 
Gletſcher fie jahraus, jahrein mit 
friſchem Waſſer nähren. Wenn dann 
zuweilen düjtre Wolfen die jchnee- 
bededten Gipfel umlagerten, dann 
war der Anblick fait ſchauerlich ſchön. 
Doch wenn beim Anbruch der Duh« 
tefheit — es wird früh Abend in 
den Bergen — die höditen Gipfel 
von den legten Strahlen der Sonne 
in Gold und Rot und Violet erglüh- 
ten, dann wurde die Segle erfüllt 
von einem Gefühl überirdijcher 
Schönheit. Bin in der alten Sei- 
mat auf drei verjchiedenen Stellen 
über daS Uralgebirge gefahren, aber 
etwas jo Grofartiges, wie hier in 
den „Nodies“ ijt mir noch nicht vor · 
gefommen. 

Aber durch Gedankenafjoziation 
fommen mir andere Berge im den 
Sinn, die bibliihen Verge, die Ber- 
ge Gottes. In langer Reihe jtehen 
fie vor meinem Gefitesauge, alle 
überragt vom gewaltigen Sinai. Faſt 
jenkrecht erheben ſich feine kahlen 
Felſenwände gen Himmel. Sein 
Gipfel iſt in důſtere Wolfen gehüllt, 
die grelle Blitze durchzucken, gefolgt 
von erderſchütternden Donnerjdjlä- 
gen. Der ganze Berg raucht und 
bebt. Und mitten hindurd; tönt eine 
gewaltige Stimme „Du jolfft die 
Gebote. deines Gottes halten, wo 
nicht, jo mußt du ſterben.“ Und-im- 
mer wieder: du jollit und du jollit. 
Es iſt die Stimme des heiligen, ger 
rechten Gottes, der die Sünden der 
Täter heimjucht an den Kindern bis 
ins dritte und vierte Glied. Angſt 
und Schreden erfaßt das den Berg 
umlagernde Rolf, eine Angit, von 
der eine Spur durd) den gangen alten 
Bund geht, nur ab und zu gemildert 
durd; den prophetiichen Durchblid, 
durch die freudige Erkenntnis, oder 
richtiger Ahnung, daß Gott nicht nur 
die Heiligkeit und Gerechtigkeit, jon- 
dern auch die Liebe ijt. 

Da jehe id) einen anderen Berg 
der Bibel, jo ganz verſchieden von 
dem vorher erwähnten. Seine Spi- 
3e ragt nicht in die Wolfen, nur 
wenig höher ijt er als die heilige 
Stadt, in deren Nähe er Tiegt, der 
Delberg, der jo oft erwähnt wird 
In den Schriften der vier Evangeli- 
ſten. Aber der Fuß deſſen, der ung 

Bott gezeigt hat als die Liebe, hat 
diefen Berg oft betreten. Er tar 
ein Lieblingsaufenthalt unſeres 
Herrn. Hier hat er auch in heiliger 
Trauer geweint über die Stadt, die 
nicht wußte, was zu ihrem Frieden 
diente. Am Abhange diejes Berges 
liegt ein Garten, Gethfemane, Hier 
hat unter_ uralten Delbäumen der 
Heiland der Welt einen Kampf ge- 
lämpft, deffen Ausgang entiheidend 
Fr für das Schidjal der Menid- 

it, € 
‚Und nod) einen dritten Berg jehe 
ich im Geiſte. Es ift eigentlich Fein 

Berg, ſondern nur ein niedriger Hi- 
gel, vor den Toren Jeruſalems gele- 
gen, Golgatha, Scäbdelftätte. Aber 
an eiviger Bedeutung überragt diefer 
niedrige Hügel alle Berge der Erde, 


Bi. 


Habe einen . 


Bst ui Russ unklar Se 
Hügel ei an die- 
ſem Kreuze hängt die ewige Xiebe, 
mein und dein Heiland, und breitet 
feine Arme aus, um in beiligem 
Erbarmen die ganze Menfchheit au 
umfangen. Und nun darfit du dei- 
ne Sorgen und deine Laſten zum 
Kreuze bringen, fie in Reue und Bu- 
be dort niederlegen und für immer 
frei davon’ fein. 

„IH Hebe meine Augen auf zu 
den Bergen, von welden mir Hilfe 
kommt.“ Wenn in alten Seiten 
die frommen Pilger zum Oſterfeſte 
nad Serufalem zogen und dann die 
hochgebautte Stadt und den Tempel 
Jehovas auf dem Berge Zion er- 
‚lidten, dann ſtimmten fie in heili 
ger Begeiſterung diejen Pjalm an. 
Heute hat Jerufalem jeine Bedeu- 
tung verloren, vom Qempel Jeho · 
vas iſt fein Stein mehr auf dem an- 
dern geblieben, und doch dürfen wir 
Kinder des neuen Bundes auch heute 
nod) diefen Pſalm beten und fingen 
und legen dabei eine tiefere Bedeu- 
tung in denjelben Hinein. Wir den- 
fen dabei nicht mehr an den Berg 
Zion und den QTempel, jondern an 
den Delberg mit Gethjemane und 
vor allem an Golgatha, wo unfer 
Heiland Jeſus Chriſtus ſich jelbit 
zum Opfer gab zum Heil und zur 
Erlöſung der Menſchheit. 


Am Oelberg und auf Golgatha, 
Da ruht mein müdes Herz; 
Was dort jo wunderbar geſchah, 
Das Iindert allen Schmerz. 


H. Goerz. 


Auf der Reife im Chaco 


Einen Gruß der Liebe an alle Zejer 
der „Rundſchau“ mit 2. Kor. 9, 8, 
wo es heißt: „Gott aber kann ma- 
chen, daß allerlei Gnade unter euch 
reichlich jei, daß ihr in allem volles 
Genüge habt und reich jeid zu aller- 
lei gutem Werf.” 

Wir dürfen jagen, der Herr hat 
uns viel Gnade zuteil werden laſſen, 
wofür wir jehr dankbar find. Als 
wir von den Kolonien Friesland und 
Volendam kamen, hatten wir das 


Vorrecht, hier in Fernheim der Kon- 


ferenz beizwvohnen. Der Herr jeg- 
nete uns, wir durften viele Gejcdwi- 
ſter treffen, die wir hier ſchon Fen- 
nen und lieben gelernt hatten, und 
mit andern Geſchwiſtern befannt 
werden, die wir" bis jet noch nie 
gefannt hatten. Nady der Stonferenz 
hatten wir die Freude, mit Gejchti- 
iter R. C. Seibel, die von Brafilien 
gefommen waren, etliche Dörfer in 
der Kolonie Fernheim zu bejuchen. 

Sonntag, den 7. Auguſt, 
wir auf dem Tauffeſt, welches j 
auf der neuen: Anfiodlung. it. 
waren fieben, die dem Herrn in der 
Taufe folgten. Der Herr gab uns 
einen Tag des Segens. m der 
Abenditunde fanden noch zwei See- 
len Frieden und durften das öffent 
lich kundgeben und dafür danken. 

Weil hier auf der neuen Anfied- 
fung jehr viel Arbeit iſt, jo haben 
wir und Geſchw. Seibel uns ge 
trennt, jo dab dieje Dörfer mehr Be- 
ſuch haben fönnen. Der Herr hat 
die Verfündigung des Wortes gejeg- 
net, jo daß mehrere Seelen ſich dem 
Herrn ergeben haben und ſolche, die 
ſich verloren. Hatten, habem ſich zu⸗ 
rechffinden dürfen, Gott jei Lob 
und Dank für feine große Liebe zu 
uns armen Menjchenfindern. 

Es iſt hier im Chaco nod) immer 
jeher troden und im letter Zeit, iit 
jehr viel Sturm und Staub geive- 
fen. Die Arbeit ijt nicht leicht, und 
in jo einem Sturm und Staub von 
einem Dorf zum andern fahren ijt 
beſchwerlich, weil es auf einem gro» 
ben Wagen im tiefen Staub mit 
mageren Pferden oder Ochſen nur 
ſehr langjam geht. Dann trifft es 
ſich, daß es mitunter jehr heiß it, 
und plöglic; dreht fi der Wind nad 
dem Süden, und es wird jo falt, 
daß man alles anzieht, was man 
bat, und kann doch nicht warm wer- 
den. Die Fenſter in den Häufern 
find offen, weil fie nicht Glas und 
oft auch feine Laden am Hauje haben 
und, weil fie feinen Ofen haben, jo 
ft es dann draußen auch drinnen 
Talt. 

Manche Dörfer Tiegen weit von 
einander. Heute find wir in Schön- 
horjt, das it wohl jo an 70 Silo- 
meter von Philadelphia, und jo gibt 
es mitunter recht Tange Reifen zu 
machen, die nidjt jo leicht find. 

Dann iit das Waſſer auf vielen 
Plätzen jehr ſchlecht, und es hat 
ichlechte Folgen, wenn man es trinkt. 
Wenn die Arbeit auch, nicht fo leicht 
iſt, fo geht e$ und doch gut, und der 
Herr gibt uns Segen. Im großen 
ganzen werden die Verfammlungen 







madjen, dann find die Zeute ſchon 
oft lange vor der angegebenen Zeit 
da, weil viele feine Uhr haben und 
feiner zu ſpät kommen will. In 
einigen Dörfern ift ein jehr reges 
Gebetsleben und man jtaunt, - twie 
viel Urſache diefe lieben Gottesfinder 
finden, den Herrn zu loben und ihm 
zu danken, troßdem fie arm find und 
viele ſchon viele Sahre nicht willen, 
ob ihre Xieben nod; Teben oder wo 
fie find. 

Dann gibt es aud; Dörfer, wo es 
ſehr tot iſt, und. viele willen gar 
nicht, was es bedeutet, wiedergeboren 
zu jein. Es gibt auch jolde, die 
durd all das Schwere, das fie er- 
lebt Haben, ſehr hart und gottlos 
geworden find. 

Ich bin no immer nicht jehr 
ſtark, aber wir haben viel Urjade, 
jehr dankbar zu jein, daß wir unfere 
Arbeit doch Fönnen jo weiter tun. 
Meine liebe Helene hat im jeder Ver- 
fammlung eine Andacht mit den 
Kindern, welche jehr gut beſucht twer- 
den und die der Herr ſchon reichlich 
geiegnet hat. Weil wir auf der 
neuen Anfiedlung find, jo nimmt es 
oft Tange, bis wir unjere Poſt be- 
fommen und von unferen Kindern 
und Freunden etwas hören. Wir 
find froh und dankbar, daß viele für 
uns beten. Wir wünjchen allen lie- 
ben Gotteskindern viel Segen und 
bitten Euch, unſer auch in Zufunft 
im Gebet zu gedenfen. 

Eure Geſchwiſter im Werk des 
‚Herrn, 

C. N. und Helene Hiebert, 

Philadelphia, Kolonie Fernheim, 


Baraguay. 
Auguſt 199. 


Tabor Esllege, 


Hilfsboro, Kanjas. 


Das Eröffnungsfeit in Tabor 
College, daS Sonntag, den 11. Sep- 
tember, jtattfand, war der chriſtlichen 
Schulbildung gewidmet. Alle Red- 
ner betonten die Gelegenheit und 
Aufgaben einer cKriitlihen Erzie- 
hung im Rahmen der Bundesſchule 
Tabor College. 

Etwa 1200 Freunde der Schule 
und Eltern der Studenten, waren 
während des Gottesdienites am 
Vormittag im großen Zelt, da3 man 
auf dem Schulhof aufgeitellt hatte, 
erſchienen. Da der Abendgottes- 
dienit etwas zu jpät für weitab 
Wohnende war, Waren nur eftva 
1000 Perſonen anweſend. Troß 
des Sturmes und Regens in der 
Nacht war das Wetter am Freitage 
mwunderihön und manche auswär - 
tigen Gäſte benutzten die Gelegen · 
heit, um ihre Freunde in Hillsboro 
zu beſuchen. 

„Ein chriſtliches College it nicht 
eriftenzberechtigt, es jei denn, es ver- 
bindet Evangelijation jeiner Schü— 
ler mit dem Unterricht“, betonte 
Dr. Andrew B. Martin, Präfident 
der Vaptijten Univerfität in: Ottawa, 
Kanjas, der einer der Gajtredner 
war. „Die Unwiſſenheit der "ameri- 
Taniihen Sugend auf dem Gebiet 
der Religion iſt unglaublich“, fuhr 
er fort. „Weder das chriſtliche 
Heim noch die Sonntagsihule er- 
füllen ihre Pflicht und übermitteln 
dem Kinde eine wahrhaft dhriftli- 
de Erfenntnis.” 

Immer tvieder betonte Dr. Mar- 
tin, daß es nicht genügend jei, daß 
ein Lehrer jein Lehrfach beherride, 
feine Hauptaufgabe beitehe darin, 
den jungen Menſchen den Meg des 
Heils zu zeigen. 

In demijelben Tone ſprach auch 
Dr. Lando Hiebert, der ſeiner Pre- 
digt die Geſchichte der Abſonderung 
des Barnabas und Saulus zum 
Dienjt nad Apg. 13 zu Grunde 
legte. Dr. Siebert ijt Lehrer des 
Alten Tejtaments am Tabor Col. 
lege. „Um. vom Böſen bewahrt 
zu bleiben, müſſen unfere jungen 
Menihen fi; abjondern“, jagte Dr. 
Hiebert. „Damit, dab jie nad) Ta- 
bor fommen, jondern fie ſich gemii- 
jermaßen ſchon ab, denn in manden 
anderen Schulen fönnten ihre See- 
len vergiftet werden. Abjondern 
jedoch meint nicht abjeits jtehen vom 
chriſtlichen Dienit, jondern ſich be- 
fähigen „Iajfen für mehr Dienit. 

Eine der größten Aufgaben der 
Schulleitung jei die Anitellung jol- 
cher Lehrer, die im Geiſte des Ta- 
bor College dienen würden, jagte 
Präfident P. €. Schellenberg. Er 
erbat Gottes Segen und der Leute 
Mithilfe für das kommende Schul 


jahr. 
J. ©. Neufeld. 





Mehr Tabor-Radriäten . -. 

Zwei Studentinnen erſchienen aus 
Deutſchland zum Schulanfang, wäh- 
rend ein dritter auf dem Wege nad) 


Hillsboro ift, um im Xabor Eollege . 


im fommenden Winter zu ftudieren. 
Zwei deutſche Studenten, die ſchon 
im legten Jahr hier waren, Fehrien 
wieder zurüd, und fomit werden 
fünf junge Menihen aus Deutih- 
land im College fein. 

. or allen Dingen möchten fie Bi- 
belfäher und Mennonitengeihichte 
im Xabor belegen, jagten die Neu- 
antömmlinge. rl. Annelieje Zer- 
ger, eine Bauerntochter vom Weier- 
hof in der Pfalz, und Frl. Marian- 
ne Stähs, ein Flüchtlingsmädel aus 
Danzig, find nun ſchon emfig an der 
Arbeit. 

Beide Mädchen find durd) große 
Trübjal gegangen, bejonders Frl. 
Stähs. Faſt drei Jahre lang war 
fie in Dänemark in einem Gefange- 
nenlager, ehe jie nad) Dtfriesland 
gehen durfte. Ihr Vater hat na- 
türlich jeine Wirtſchaft an die Ruj- 
ſen verloren und iſt num arbeitslos 
und verdienitlos, während ihre 
Mutter mit Wolleſpinnen verſuchte. 
die Familie am Leben zu erhalten. 

Die jungen Fremdlinge Bönnen 
es gar nicht verjtehen, weshalb man 
zu ihnen fo freundlid; ift. Als Deut» 
ice hätten fie Hab in Amerika er- 
wartet, und mun das freundliche 
Entgegenfommen. Wie dankbar fie 
dafür find. 

Frl, Renata Penner und Theo- 
dore Schmidt jind ſchon ein ganzes 
Jahr Hier und fühlen ſich heimiſch. 


Aus Brafilien. 


M.C. C., Sao Paulo, Brazil. 
13. 9. 1949. 

Nachdem wir Afron am 25. Juli 
verließen, erlebten twir einen heißen 
Tag in New Dork ımd waren froh, 
als es 11 Uhr abends war und unſer 
Flugzeug uns nad) Puerto Rico 
bradte. Den nächſten Morgen lan- 
deten wir und wurden dom unjeren 
M.E.E. Mitarbeitern in Empfang 
genommen. Hier haben wir in den 
zwei Tagen die verjchiedene Arbeit 
gejehen: Krankenhaus, Wohltätig- 
feits- und Miffionsarbeit. Es tva- 
ren für uns Johnende Tage, denn 
wir jehen diejes hier als eine jegens- 
reiche Arbeit an, die da beweiſt, daß 
„Chriſtlicher Dienjt dazu beiträgt, 
Herzen fir Chrijtum zu gewinnen. 

36 Stunden jpäter landeten wir 
in Rio de Janeiro, und am nädjiten 
Tage hatten wir unjer Endziel Sao 
Paulo erreicht. 

Hier haben wir ein ſchönes Haus 
mit 9 Zimmern, etwa 25 Sahre alt, 
welches gleichzeitig unfere Wohnung 
it, unſer Büro und Heim für reifende 
Mennoniten, wie aud; für Dienit- 
mädchen, die nad) Sao Paulo fom- 
men, um Arbeit zu juchen. Hierher 
fommen jie aud am ihrem freien 
Tagen. Hier haben wir aud, jeden 
Sonntagnadhmittag einen Gottes- 
dienit. Später trinfen wir alle noch 
Kaffee, bleiben zujammen für infor 
melle Gejellihaftsunterhaltung und 
bejhliegen den Tag mit einer 
Abendandaht. Es wird viel gejun- 
gen und am liebſten hören wir die 
Lieder und Choräle, die unjere Väter 
aus Rußland mitbradhten. 

Schon jeit Monaten beihäftigen 
fich die Mennoniten bei Curitiba u. 
am Krauel mit der Gründung einer 
neuen Siedlung ganz im Süden im 
Staate Rio Grande di Sul. Etliche 
Familien find bereit3 hingezogen u. 
haben Land gepachtet. Andere ha- 
ben jogar gefauft und wollen dem- 
nächſt umfiedeln. Das Siedlungs- 
fomitee fteht im Handel mit der 
Regierung wegen einem 40,000 Ac- 
res Landfauf. Anfangs war e3 ge 
plant, daß die neue Siedlung eine 
„Zochterfolonie" der beiden alten 
Siedlungen Strauel und Curitiba 
jein ſollte. Jedoch iſt es möglich), 
daß jo viele den Krauel verlaſſen 
werden, daß ſchließlich nur wenige 
dableiben. Vor Euritiba wollen nur 
etwa 100 Familien umſiedeln, jo 
daß, meines Erachtens, dort noch 
wenigitens 700—800 Mennoriiten 
bleiben. 

Wegen allen diejen Umzugsplä- 
nen wurden Bruder Cornelius Dyck 
und wir vor etlichen Wochen nach Cu: 
ritiba und nad dem Krauel geru- 
fen zu Beſprechungen. Die Lände- 
reien, die fie im Auge haben, joll 
gutes Land zum Weizenbau jein. Da 
Braſilien jährlich viel Weizen im- 
portiert, bemüht die brafilianiiche Re- 
gierung fih, im Lande den Weizen- 
bau zu fördern. Sie iſt daher fol- 
den Bauern, die ſich dafiir. interef- 
fieren, entgegenfommend mit Ber- 
günftigungen im Landkauf, Krediten 
ufw. 


Es find etwa 1200 Mennoniten 
bei Euritiba, 600 am Srauel und 
150 in Sao Paulo, insgeſamt 2000. 
Die Siedlung bei Euritiba Tiegt am 
Rande der Stadt, wo unfere Menno- 
niten 60 bis 80 Prozent aller Mil 
für die 160,000 Einwohner produ- 
zieren, Viele haben gut gewirtſchaf · 
tet, aber es herrjcht eine gewiſſe Un- 
aufriedenheit, denn in ihren eigenen 
Samilien haben fie auch Nachteile 
empfunden. Die Söhne, die tüglid) 
die Mild in die Stadt liefern müj- 
ſen, geben ſich vielfach den Beluiti- 
gungen und Verſuchungen einer 
Großſtadt hin. Auch müffen Frau ⸗ 
en und heranwachſende Mädwen fait 
zu ſchwer arbeiten, jo daB fie mit- 
unter an der Gefundheit Ieiden. 

In 1930, als die eriten Mennoni- 
ten mal nad Brafilien famen, wur · 
den fie auf Meine Anweſen, bewach · 
fen mit dichtem Urwald, entlang dem 
langen ſchmalen Kraueltal angefie- 
delt. Etliche befiedeltern das Stolz 
Plateau in der Nähe, aber heute find 
von dort fait alle weg nad) Euritiba 
gezogen. Auch find viele vom Krau · 
el weggezogen, und dieje Kolonie, die 
fi einmal 12 Meilen lang eritredte, 
ijt jegt bis auf 5 Meilen zujammen- 
geihrumpft. Die brafilianiichen Nach · 
barn ziehen immer näher, daß etliche 
fogar ſchon mitten im Dorfe wohnen. 
Es beiteht der große Wunſch, eine 
geichloffene Kolonie zu haben, damit 
die Kinder unter dem reinen Ein- 
fluß der Eltern bleiben durch Heim, 
Schule, Gemeinde uſw. Es ift die 
ſes aud) eine der Urjachen, eine neue 
Kolonie zu gründen. Auch haben 
fie Hoffnung, eine beifere Exiſtenz 
auf befferem Lande zu gewinnen. 

Wir waren hödjit erfreut, die gro- 
be Entwicklung in den Kolonien auf 
wirtihaftlihem Gebiet zu jeher, wo 
fie mit ihren eigenen Dynamos Elek . 
trizität erzeugen, jo dab ein jedes 
Heim elektriſches Licht hat. Dort hat 
man Krankenhaus, Tapiofa- und 
Stärfefabrif; Saffafrasöl wird ge- 
preßt: Sägewerk, und etliche Kauf- 
läden — alles von unjeren Menno- 
niten betrieben. Von einem Ende 
de8 Dorfes bis zum anderen iſt auch 
tefephonijche Verbindung auf den 2 
oder 3 wichtigiten Stationen. Auch 
find vor furzegstvei neue ſchöne Kir. 
chen gebaut Mrden, die als Monu- 
mente auf dem gewölbten Lande fte- 
hen. Diejes ijt aber nicht ohne Mü- 
he und viel Arbeit gefommen, denn 
vor 19 Jahren fingen fie mit nur 
einem Fleinen, gebirgigen Stückchen 


Sand an — und das war jtarf ber- 
wacjenes Dſchungel. 
Srüßend, 


Marie und Frank 3. Wiens, 
Rua Timbui 58, Villa Mariana, 
Sao Paulo, Brazil, 


Danssuver, B. €. 


Silberflänge ertönten und ver: 
hallten gejtern, den 25. Septem- 
ber, in unjerer Kirche in Vancouver 
zu Ehren unjerer lieben Geſchwiſter 
Jakob Giesbrecht, unjeres Gemein- 
deichreibers. Sole Art von Feiten 
find bejonders wert zu verzeichnen, 
wenn man bedenkt, was fie in ſich 
ſchließen. Auch hatte uns der Zen- 
fer unjerer Gejhide pajjendes Wet- 
ter dazu gegeben und alles verlief 
im Segen. Der Saal war gefüllt, 
auch jeltene Gäſte hatten fi) einge 
funden von fern und nah. 

Nah dem allgemeinen Gejang: 
„Willſt du, Herr, dein Lamm nicht 
leiten“, jtimmte der Chor in das 
Lied ein: „Der Herr ijt gut!” Sa, 
wie gut ift doch unjer wirfliher Ba- 
ter, der dort droben! Er gedenft jei- 
ner oft undanfbaren und mürriſchen 
Kinder und füllt unfere Hände mit 
Gutem. Er überfieht ja nicht unjere 
vielen Fehler, aber er vergibt fie 
immer wieder. Br. H. Neufeld er- 
wähnte einleitend einiges von frü- 
heren Erfahrungen und verlas aus 
Pialm 118: „Danfet dem Herrn“ 
uſw. und „dies iſt der Tag, den der 
Herr macht, laſſet uns freuen und 
fröhlich darinnen jein.“ Ein nettes 
Gedicht folgte von Schw. Enz, Lulu 
land: „Nur Gott in feiner Treu 
hat das Scifflein jtarf geführt.“ 
Br. H. Klaſſen illuſtrierte aus 2. 
Sam. Kap. 7, aus Davids Geſchich ⸗ 
te, wie diejer, nahdem ihn Gott ge 
jegnet, dem Herrn aus Danfbarkeit 
in Demut verjprad), ihm ein Haus 
zu bauen und jpäter, als der Herr 
ihm die Verheißung gab, jeinen Na- 
men groß zu maden, jegte er ſich vor 
den großen Herrn hin und redete zu 
ihm. Danfbare Demut und Selbit- 
erfenntnis paaren fi mit wahrer 
Sotteserfenntnis. Die Größe der 
Sache Gottes wird dann wichtig und 
rüdt dann auf den eriten Plat. 

(Sortjefung auf Seite 7—2) 








Baraguay 

« (Gortfegung von Seite 114) 
Seinige tun, und wenn wir unſeren 
Brüdern die Stüße find, die wir 
fein folfen, werden fie gewiß me: 
neuen Mut fallen. Möge — 
helfen, unſere Pflichten zu 
und zu erfil 

Doch der Nenſch lebt nicht von 
Brot allein, ſelbſt wenn er der mu- 
figfte Held ift. Er hat eine ‚Seele, 
eine Seele von Gott gegeben, und 
fo dürfen. wir au fragen, wie es 
unferen Brüdern auf religiöfem Ge- 
biet geht. Während meines Bertvei- 
Iens im Chaco ift eg mein Vorrecht 
geivejen, mit etlichen unferer leiten · 
den Brüdern darüber ein wenig zu 
ſprechen. Sie erzählten von man- 
chem Erfreulihen, wie 3. B. bon 
Hunger nad dem Worte, rege Ju- 
gendabende, Zauffeite (in — 
find im letzten Sahr annähernd bi 
50 Seelen in jeder der zivei Ge 
meinidaften, M. B. und Kirchenge · 
meinde, getauft worden) uf. frei 
lid wollen wir e8 nicht. berhehlen, 
dab da auch eine andere Geite vor- 
handen ilt. Der böſe Feind ift über- 
al am Werte umd verſucht auf 
mandjerlei Weife, Menden von ih- 
rem gottgewollten Biele fernzuhal- 
ten. Möge e8 dem Seren gefallen, 
feinen Kindern im Chaco alles zu 
geben, was fie brauchen, um ihr Licht 
Mar und heil leuchten zu laſſen, um 
ſtandhaft und freu zu bleiben, um zu 
wirfen, fo Tange es Tag iſt. Was 
mid; in diefer Hinficht im Chaco be- 
fonder8 erfreute, war, daß unſere 
Brüder, troß der Mikernte, die fie 
gehabt Haben, dennod, Erntedankfeite 
und Miffionsfeite feierten. Danfba- 
re Chriften follen wir alle ſtets fein. 
. Oft vergleiche id; in meinen ®e- 
danfem die Lage unſerer Geſchwiſter 
He im Chaco mit der unferigen in 

ordbamerifa. ch erfenne e8 wohl, 





daß es dielen von uns in Kanada 


und in den USA. nicht immer Teicht 
ergangen ift. Vielen geht e8 heute 
nicht leicht. Dürre und Geuſchrecken 
und niedrige Preiſe und verſchiede ⸗ 
nes andere mehr find uns wohlbe ⸗ 
Tannt. Aber dennoch bin ich mir 
gewiß, dab wir in Nordamerifa es 
durchweg wirtſchaftlich wohl noch im · 
mer leichter gehabt haben, als unſere 
Leute im paraguayiſchen Chaco es 
heute haben. Wir können ihnen hel- 
fen. Wir müffen ihnen helfen! Mol- 
fen wir unfere Hände nidit vom 
Werk zunüdziehen! 
Mit freundlichen Grüßen, 
Peter J. Iſaac. 


Einladung. 
Werte Geſchwiſter im Herrn! 
Einen Gruß mit Pſalm 118, 19 


— bis 29, Das ift jo die Stimmung _ 


der Geſchwiſter am Orte, da der 
Herr Gnade gegeben hat zum Bau 
des Gotteshauſes. Nun gedenkt die 
Gemeinde bier, jo der ‘Herr mill, 
m Sonntag, den 23, Oftober, da8 
Haus dem Herrn zu weihen und 
auch Erntedankfeit zu feiern. Zu 
diejem Seite möchte die Gemeinde 
nun alle Geſchwiſter, die uns für- 
bittend und mit Gaben unterjtügt 
haben, herzlich einladen, teilzuneh- 
mern, Wem es aber midyt möglich 
ift, denen wollten wir es zu wiſſen 
laſſen, daß auch jie im Geiſte in 
unferer Mitte weilen können und 
mit uns danfen und loben für das, 
was der Herr an uns getan hat. 
Im Auftrage der Gemeinde zu 
Binder Creef, Mlta., zeichnet in 
brüderlicher Liebe, D. Dürfen. 


Empfehlung 
an bie Gemeinden der Mennoniten- 
Konferenz in Kanada, 

Die Erziehungsbehörde (Board of 
Education) der Allgemeinen Konfe- 
renz der Mennoniten von Nordame- 
rifa hatte angeregt, daß in dieſem 
Jahr in der Zeit vom 28. Auguſt 
bis zum 25. September in den Ge 
meinden ein Sonntag als Schul · 
ſonntag gefeiert werden jollte. Ber 
diefer Gelegenheit follte in beforde- 
rer Weiſe der Segen der Krijtlihen 
Erziehung betont und die Bedeutung 
der chriſtlichen Schule mit dem Re- 
Tigionsunterricht hervorgehoben wer · 
den. Selbitredend jollte durch ſolche 
Veranſtaltung der Schulfinn unter 
ung gefördert iverden. 

Die Exekutive der Konferenz der 
Mennoniten in Kanada weiß, dab 
der Schulfonnteg nur Mm eini- 
gen unferer Gemeinden berüdfichtigt 
worden üt. Daher möchten wir emp- 
fehlen, das Berjäumte nadhzuholen. 
Es macht ſich ſo, dah unſer Schul- 
jahr in den mennonitiſchen Hoch - 
jchulen und Bibelſchulen in Kanada 
erſt im Oktober beginnt. Daher 
glauben wir berechtigt zu fein, umje- 
ren Gemeinden den 9. Dftober als 
Schulfonntag empfehlen zu dürfen. 

Es it natürlich, dag am Schul- 


fonntag die Kolletten für unfere 
Schulen beitimmt werden. Es follte 
dabei feine den Vorzug haben. Das 
ganze Schulnetz gehört den Gemein- 
den der Konferenz und da foll die 
fer Sonntag uns alle um alle Schu- 
Ien mit unjern Vorträgen, Gebeten 
und Gaben vereinigen. Bei der Ver- 

















teilung der Gejamtkollekte ſollen fol- ° 


gende Schulen berüdfictigt werden: 
die Fortbildungsihule bei Leaming · 
ton, Ont., die M.E.S. in Greina, 
Man., das Junior College in Ro- 
ſthern, die vibelſchulen in Altona, 
Swift Current, Didsbury, Abbots- 
ford, Roſthern, und das Bibel-Col- 
Tege in Winnipeg. 

Alle Kollekten jende man bitte an 
den Kaffenführer H. P. Klaſſen, 
Laird, Sask. 

In der Hoffnung, daß unſere Ger 
meinden diefe Empfehlung guthei- 
Ben und in die Tat umjegen, grüße 
id; Gemeinden, Lehrer und Schüler 

it 2. Kor. 9, 6: „Ich meine aber 
er da färglich jäet, der wird 
rglih ernten; und wer da 
jäet im Segen, der wird aud; ernten 
im Segen.“ 

8. 3. Thießen, Konferengleiter. 


Eröffnungsfeier des 

M. B. Bibel College, 
Winnipes, Man., 

am 16. Oklober 1949 von 2.30 
nadjmittags in der Südend · Kirche 
der Mennoniten Brübergemeinde. 
















Das Hauptthema: 
Der Dienft am Evangelium. 
Allgemeiner Gefang: Geleitet von 
einem Studenten aus dem Eol- 


Tege. 

Einleitung mit Schriftabihnitt umd 
Gebet. 

Lied von Studenten. 

1. Vortrag: In der Säule Fein. 
Matth. 11, 28—30. 

a. Der freiwillige Eintritt auf die 
Einladung Seju hin. „Kommt 
her und lernet von mir.” 

b. Die Ausbildung der riftlichen 
Perjönlichfeit. „Demut u. Sanft · 
mut“, 

c. Der Dienſt in der Schule Je⸗ 
ſu. „Nehmet auf euch mein od.” 

Lied don den Studenten. 

2. Vortrag: Die Ausfendung der 
ar durch Jeſum. Joh. 17, 
a. Mit entſprechender Ausrüſtung: 
„Kraft aus der Höhe durch den 
Heiligen Geiſt.“ 

b. Mit einem bejtimmten Siele. 
„Die Welt für Jeſum zu gewin- 
nen.” „Alle Kreatur zu Iehren.” 
Matth. 28, 18 und 19. 
c. Unter großen Schwierigkei- 
ten. „Wie Schafe ıumter die 
Wölfe.” Matth. 10, 16, 

Lied von den Studenten. 
Raufe bis 7 Uhr abends. 

Allgemeiner Gejang. 

Lied don den Studenten. 

Einleitung mit Schriftabjhnitt und 
Gebet. 

3. Vortrag: Die Fruchtbarkeit der 
Diener Gottes. Koh. 15. 16. 
a. Im Bleiben in Chriito, 

b. Bewährt in der Feſtigkeit der 

Gemeinde, 

c. Anerfannt in der Belohnung. 
Lied von den Studenten. 

4. Vortrag: „Das M. B. Bibel- 
College eine Erziehungsanftalt der 
Neidjsgottesarbeiter.” 

a. Die Lehrer die Sandlanger des 
Herrn. 
b.Die Studenten unter der züd;- 
tigenden Gnade Gottes, 
c. Die Gemeinden als Praftquel- 
Ten der Anftalt im Gebet, in der 
Beratung, in der aufbauenden 
Peurteilung der Arbeit und in 
der Sandreihung. 

Lied vom Chor. 

Lollekte. 

Allgemeiner Geſang u. Schlußgebet. 


Proaramm 
für die Tdjährige Jubiläumsfeier 
der Einwanderung ber Mennoniten 


in die Weftprovinzen nnd Staaten. 
Den 12. Oftober 1949. 


Memorial Hall, M Newton, Kanſas. 


9.30 Uhr vormittags, 

P. P. Wedel, Moundridge, Kanſas, 
Vorſitzender. 

Roblied. 

Schriftabihnitt und Gebet — Ka- 
kob T. riefen, Beatrice, Ne- 
brasta. 

Subilaumspredigt — A. 3. Dyd, 
Inman, Kanſas. 


, Inman, Kanſas 
— — „Bionier-Erfahrun- 
gen und die Enftehung menno- 
nitiſcher Anfiedlungen.” 

1. In den jüdlien Prärie-Staa- 

ten — €. ©, Regier, Newton, 

Kanſas. — Kollekte für Miffion. 

2. In den nördlihen Prärie- 

Staaten — von J. J. Dyck, 

Mountain Lake, Minn. 

(Chor — Yohannestal Menno- 

niten Kite, Hillsboro, Kanſas.) 

3. In den Prärie - Provinzen — 

bon einem Vertreter der Manito- 

baMennoniten. 
2 Uhr nachmittags. 
Arnold Funk, Hillsboro, 
Vorfigender. 
Roblied. 
Schriftabſchnitt und Gebet — Arnold 

Epp, Menno, Oklahoma. 

Chor — Buhler Mennoniten Kirche, 

Buhler, Kanſas. 

Zeugniffe und Grüße (5 Minuten 
per Sprecher): 

1. Vertreter Iofaler Jubiläums - 

= feier. 

2. Vertreter von Konferenzen. 

3. Vertreter von : Eifenbahnge- 
ſellſchaften und ſtaatlichen Or- 
ganifationen. 

4. Telegramme. 

Kollefte für die Anfiedlung bon 

Flüchtlingen. 

Chor — Emmaus Mennoniten Kir- 
he, Whitervater, Kanfas. 

Anſprache: „Die Eifenbahnen und 
die Einwanderung der Mennoni- 
ten in die Weſtſtaaten und -pro- 
vinzen“ — ein ®ertreter der 

Santa Fe Eifenbahn. 

6 Uhr abends. 
Bethel College Banquet. 

Zum 100jährigen Gedenktag bon 
David Görz. 
(Ehepaare, welche feit dem 12. Df- 
tober 1948 $100 für Bethel College 
gegeben haben, oder welche $100 ge- 
ben, find zu diefem Banfett eingela- 
den. Dr. Erland Waltner wird 
über „Stärfung der Weberzeugung 
Bi das Weilen im Ausland“ fpre- 

hen. 


Kanjas, 


8 Uhr abends. 

Albert Gäddert, Inman, Kanias, 
Vorſitzender. & 

Loblied. 

Scriftabichnitt und Gebet — Albert 
J. Unruh, Enid, Offahoma. 
„Verdienite des Vioniers David 
Görz“ — von David €. Wedel. 

North Newton, Kanfas. 

Kolfekte fiir die Unterbringung des 
mennonitengeihichtlihen Archivs 
in dem neuen, im Bau begriffe- 
nen Bibliothefgebäude, oder für 
irgendeinen anderen bon »den 
Gebern bejtimmten Zweck. 

„Gegenwärtige Lage und Bewegun - 
gen“ — von Walter H. Dyck, EI. 
"Bing, Kanſas. 

Chor — Erſte Mennoniten Kirche, 
Newton, Kanfas. 

„Dinge, die wir gepflegt haben und 
mweldhe bleiben” — von Ed. ©. 
Kaufmann, North Newton, Kan- 
ſas. 

Schluß vom Vorſitzenden. 


Einladung 
zur Jahresverſammlung der Mani- 
toba-Jugendorganifation, abzuhalten 
in Lowe Farm am 30. Oktober 1949, 
beginnend um 2 Uhr nachmittags. 
Programm. 
1. Leiter — Lehrer BP. 3. Schäfer, 
Gretna. 


2. Eröffnung von Lehrer J. N. 
Höppner, Altona. 
3. Anſprache von Harry riefen, 


Winkler. 

4. Verleſen des vorigen Protokolls 
von P. U. Rempel, Altona. 

5. Berichte: 

a. Ueber die Arbeit im Süden, 
von Lehrer P. $. Schäfer, 
Gretna. 

b. Ueber die Arbeit im Norden, 
ven Pred. Jakob Töws, GIen- 
ea, 

c. Vericht dom Dirigenten Br. 
R. 9. Neufeld, Winkler. 

d. Bericht vom Programmkomi- 
tee, Br. J. P. Dyck, Spring- 
ſtein. 

Beſprechung der Berichte, 

. Raffenberiht vom Schreiber, P. 

A._Rempel, Altona. 

8. Bericht der Nachredmer: A. A. 
Teichröb, Altona, und 3. 9. 
Klaſſen, Vlumenort bei Gretna. 

9. Deiprehung des Kaſſenberichts. 

10. Bericht des Netreatfomitees bon 
Br. Peter Harder, Arnaud. 

11. Berichte über die zweiwöchige Ar- 
beit in den Somtansihulfamps: 
6.8. N. Höppner, Mltona. 

a. Lehrer A. A. Teichröb, Altona. 
12. Beſprechung der drei Berichte. 
13. Bericht über die Sommerbibel- 

ſchularbeit, J. N. Höppner. 

14. Bericht über das Jugendblatt 
unferer Konferenz, &. G. Enns, 


an 











© Bibliſche Geſchichten — Oberitufe; 
und K. Wiens; broſchiert, 211 

® Rirdiengeicichte — von D. Biſcho 

o ibung — Aufgaben zur 










und 2 in einem Buch; brojdiert 


je Bücher erben bon mden, 
en find bon eur 8 
morden. Für das fommende —— 


THE CHRISTIAN 





672 Arlington St, 


Gretna. 

15. Wahlen — Die Dienſtzeit der 
Brüder G. Lohrenz und J. N 
Höppner iſt abgelaufen. 

16. Schluß. 

Alle mennonitiſchen Jugendver · 
eine unſerer Provinz, ob fie regijtrier- 
te Glieder der M.J.O. find oder 
nicht, follten gut vertreten ein. Auch 
wünſchen wir, daß die Gemeinden, 
bejonder8 die Leiter »derjelben, ein 
warmes Intereſſe befunden möchten 
an der Fragen, die auf jener Ber- 
jammlung zur Sprade Tommen. 
„Wer die Jugend hat, der hat aud) 
die Zukunft.“ Wir bitten aljo um 
einen recht zahlreihen Beſuch und um 
eine Fräftige Mitarbeit. 

Im Auftrage, 
P. A. Rempel, Altona. 


Eertbicher. 
Aufruf an alle Lehrer unferes Volkes 
in den verjchiedenen Schulen. 

€3 ift heute wohl Teine Schule in 
Kanada, melde genügend mit deut- 
ſchen Tertbüchern für den religiden 
und deutſchſprachlichen Unterricht 
verjehen wäre. Bon allen Seiten 
fommen die Fragen, mo man Leje- 
bücher, Spradjlehren, Bibliſche Ge- 
ſchichten uſw. uſw. beziehen könne. 
Bibliſche Geſchichten, Kirchengeſchich - 
ten und eine Sprachlehre mit vielen 
praktiſchen Aufgaben find ja jetzt end- 
lic durch die Kundſchau* zu befom- 
men. Schlimmer ijt e8 um die Le- 
jebücher beitellt, angefangen bon: der 
Sonnabendihule bis in die oberen 
Klaſſen der Bibel- und Fortbildungs- 
ſchulen. Weberall fehlt der Leſeſtoff. 

Auf dem amerifanifhen Bücher- 
marfte ift alles vergriffen und nichts 
mehr zu befommen. Aus dem Aus- 
Iande von Ueberjee läßt fich der Le- 
jeitoff nicht mehr jo gut beziehen, 
weil die Bücher ſtark das vaterlän- 
diſche Moment unterftreichen, was ja 
verſtändlich ift, aber für uns unpaf- 
fend. So bleibt uns nur ein Wen 
offen: die Bücher in Kanada ſelbſt 
zu ſchaffen. Sch fette mich zu die- 
jem Zweck mit dem Schriffſteller, 
Seren Karl Götz, Deutichland, in 
Verbindung, der fih drüben als 
Sadhmann mitbetätigt, und er erbie- 
tet ſich, uns in diefer Arbeit zu hel- 
fen. Es handelt jih um ein ein« 
heitliches Leſebuch im 4 Teilen, mo- 
von 2 Teile für die Sonnabend- 
ihulen und 2 Zeile für die Vibel- 
und Hodichulen gedacht find, zu- 
jammen etwa 9 1000 Ceiten 
Tert, jo daß der Stoff jedes Tei- 
les für 2 Jahre ausreidt. Die Er- 
fahrung Hat uns gelehrt, daß der 
Tert für unfere Rinder heutzutage 
viel Handlung und verhältnismä- 
Big wenig Veichreibung emthalten 
fol. Auch diefem Umftande ift bei 
der Sammlung des Lefeſtoffes Rech ⸗ 
nung getragen. Das Material ift 
ſchon geſammelt, es fehlt nur noch 
zu ordnen, was ja aud nod 
eine große Arbeit it. Der Verleger 
hat ſich auch ſchon gefunden, wenn — 
ja, wenn es ſich lohnt, eine genügend 
aroße Auflage zu machen, denn es 
iſt ſchließlich Fein Feines geichäftli- 
ches Nififo, daS der eventl, Verleger 
übernimmt. 

Wir wenden uns jest an die Leh- 
rer unferes Volkes mit der Frage: 
Lohnt es fich, ſolch großes Unterneh- 
men zu beginnen? Werden wir Eu- 
re Mitarbeit und Unterftükung ha- 
ben? Ich möchte nun alle Tieben 
Kollegen der verſchiedenen Schulen, 
in welcheno nod) unfere ſchöne Mut- 
terſprache unterrichtet wird, Bitten, 
mir ihre Stellung zu obiger Frage 
mitzuteilen, und zwar gleichkeitig 
zu berichten, wieviel Eremplare man 
jo im allgemeinen für die Sonn- 
abendſchulen 1. Teil (gleich nach der 
Fibel) etwa 150 Seiten, und 2. 
Teil — etwa 175 Seiten, benötigen 
wide; twiebiel in den Vibel- und 
Fortbildungsihulen etwa für Grad 
8 und 9 — 3. Teil etwa 300 Seiten 
und für Grad 10 und 11 —. Teil 
etwa 350 Seiten. Sollte Eure Mit- 
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ie chriſtliche 
Hochſchulen, Bibelfenulen, Sonnabendfchulen 
und Privatunterricht in Nord- und Südamerika. 
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arbeit in diejer Sache ſich poſitiv her · 
ausitellen, u. wir Tönnten erfahren, 
ob ſich das Unternehmen Lohnt, dann 
fönnte mit der Arbeit der Drudle- 
gung begonnen werden, um ienig- 
ſtens zum nächſten Jahr dieſem 
Mangel an Leſebüchern abzuhelfen. 
Mit kollegialem Gruß, 

F. €. — Lehrer. 

Abbotsford, R. R. 3, 


Sur Beachtung 

der ehemaligen Schülerinnen der 
Ohrloffer Mãdchenſchule und der 
‚Freunde berfelben. 


Die frühere MM lavierlehrerin un- 
jerer Schule, jegt Frau Luife — 
(206) Dfterhagen, Hauptſtrahe 84, 
Kreis Oſterode (Südharz), Br. 30- 
ne, Deutichland, ſchreibt mir, daß 
fie ſich im ſchwerer Tage befindet: 
wenig Verdienſt, feit längerer Zeit 
ſchon feine Mithilfe mehr. Ich fand- 
te ihr heute ein kleines Paket, kann 
aber auch nicht wirffam helfen. Uns 
allen aber jollte es nicht unmöglich 
fein, fie zu erhalten, folange fie dort 
bleiben muß, und der Herr fie am 
Leben erhält. Laßt e8 ums beivei- 
ſen, daß es nicht richtig ift, was die 
Ruffen mitunter zu fagen pflegten: 
„Staraja Chleb-jolj jabymwajetfa.“ 
Sacob $. Sanzen, Waterloo, Ont. 


Tabor College. 


Vierzehn Studenten aus Kanada 
beſuchen Tabor College, Hillsboro, in 
dieſem Semeſter. Etliche andere 
werden noch erwartet. Die Zahl der 
Studenten iſt bis auf 232 geſtiegen. 
Die Kanadier verteilen ſich wie folgt: 
Von Saskatchewan 5, Ontario 4, 
Britiſch Columbia 3, und Mfberta u. 
Manitoba je 1 Student. 

Die Zahl der Studenten aus 
Deutichland hat fi} in diefem Jahr 
verdoppelt. Vorigen Winter waren 
ein junger Mann und ein Mädchen 
bier zwecks Studium.‘ Sie blieben 
nod) ein weiteres Jahr, während zwei 
weitere Studenten angefommen find. 
Ein fünfter wird noch erwartet. Sie 
Ieben fi auffallend jchnell ein. 

Aus Paraguay hat Tabor in die- 
fem Winter nur einen, und aus ta- 
lien aud einen Studenten. 

3 G. Neufeld. 
Kitchener, Ontario. 

Br. €. J. Rempel ift wohlbehal- 
ten vorige Woche von Europa nad; 
Haufe gefommen, iſt etwa drei Mo- 
nate weg: gemeien. 

Meine Kinder H. und Lydia Xhiel- 
mann aus Japan ſchreiben, dab ihr 
Haus in Oſaka bald fertig iſt. Sie 
wohnen gegenwärtig in einem großen 
Miffionshaufe, welches leer jtand. Es 
iſt ein ſchöner Sof dabei mit Bäu- 
mer und grünen Nafen, umgeben 
bon einer hohen Mauer. Sie haben 
ſchon mande Chriiten kennen ge- 
lernt. Das junge Volk jtrebt ſehr 


Gefucht < 


wird eine gradwierte chriſtliche 


Krankenjchweiter 


die Einn für Miffton hat, nicht unter 
40 Jahre alt ift, und die außer der 
allgemeinen Arbeit auch die Oberauf- 


ficht im Inbalidenheim auf der Ju⸗ 
—— zu Roſihern een 


fann. Um meitere Auskunft wende 
man fi an: 
THE MENNONITE 
YOUTH SOCIETY, 
Box 370 Rosthern, Sask. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus · 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weile und Ausdrüde find die der 
deutſchen Sprache der Gegenwart. 


Preis 33.65 
(Biebervertänfern dierieh 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 








































Suverläjffige, 
bsfliche und auf 


Erfahrung begründete Bedienung 
finden Sie bei allen unfern lofalen 
Elevator- Agenten. 
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nad Bildung, viele können Engliſch 
ſprechen. Meine Tochter Lydia 
ſchreibt, fie erfahren immer wieder 
die Hilfe des Herrn im allen Lagen 
und Schwierigkeiten. Die Kinder 
find gejund. Albert hat eine ja- 
paniihe Schule beſucht und Fpricht 
ihon etwas die Sprade. Sie emp- 


Der Mennonitiihe Mifjionsverein 


fucht. für die Wintermonate einen 
zuverlãſſigen Mann oder Familie ala 


Aufſeher 


auf dem Kamp bei Springſtein, Man. 
Um nähere Auskunft wende man ſich 
an 


J. MARTENS 
M: 












Koi Sie 
G. P. FRIESEN 
602 McIntyre Bldg. — Winnipeg 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


027 725 
Alle Automobil-Arbeiten 
und gewifienhaft ausgeführt. 











* Jegliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie aud) 
„Belbing“ 
mird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
RR. 1, Abbotsford, 








B.C. 








6. P. FRIESEN 


602 Melntyre Blk., Winnipeg 


Gute Farmen und Häufer ftet8 an 
Hand zum Verlauf. — „Morigages” 
auf Farmen und Däufer. 
TELEPHONES: 

Office: 923210 Residence: 64 080 


Gewünſcht 
Mädchen oder Frau 


für Arbeit im Haushalt eines Urg⸗ 


tes, Steine Wäſche zu tun. Eigenes 
immer und guter Lohn. 
Zelefonieren Sie: 61508 
oder ſchreiben Sie an: 


MRS. E. K. VANN 
214 Overdale St. Winnipeg, Man. 








Häuſer 





fehlen ſich immer wieder der Für - 
bitte. 

Wir haben gegenwärtig ziemlich 
fühles Wetter; es hat mehreremal 
ſchön geregnet; es fehlte ſchon ſehr. 
Herzlich grüßend, 

Schw. ©. W. Reimer, 
Kitchener, Ont. 


Abbotsford, B. €. 

— Hans Abr. Janzens von Wint- 
ler, Man., die vor einem Jahr ein- 
gewandert find, beſuchten hier ihre 
Geihmwiiter Jakob DeFehr, die fie 
ſchon 24 Jahre nicht geiehen Hatten. 

— Evangelift und Frau David 
Hooge von Corn, Oklahoma, befu- 
hen hier die M. B. Gemeinden und 
dienen in / der Evangelifation. 

— John K. Unruhs ziehen nach 
Prinz Rupert, B. C., wo er unter 
Indianern Schule halten twird. 

— David Duiring jr. vom hier 
und Robert Gooßen, Vancouver, find 
per Auto nad) dem Dften gefahren. 
Sie wollten fi} die USW. anfehen 
und aud nad) Saskatoon, Sask., 
fahren. 

— Peter Reimer von hier an der 
Marſhall Rd. und Korn. Hiebert, 
Zangley Prairie, hatten einen Zu- 
ſammenſtoß mit Autos. Frau Rei- 
mer und ihre Schweſter Frau Mary 
Yusby wurden verlegt. Ein ande- 
re3 Unglüdf wurde verurſacht durch 
Kollifton eines Trucks umd eines 
Autos von Vancouver. Der Trud 
gehört Abr. Neufeld, Aldergrove, u 
wurde von Gerh. Jantz gefahren. Es 
wurde niemand verlegt, nur die Wa- 
gen wurden beide ziemlich beſchädigt. 

— P. 9. Maffen, Elearbroof, frü- 
her Serbert., Sast., hat einen Eijen- 
twarenhandel eröffnet. 

— Inder füdlihen M. B. Kirche 
fand die Hodjzeit von Margaret Pe- 
ters, Tochter von Koh. W. Peters, 
und Jak. P. Ketler ſtatt. 

— Arthur J. Elias hatte unlängſt 
Hochzeit mit Nettie Löwen, Tochter 
von 3. €. Löwen, früher Hepburn, 
Sasf. Sie find nad, Toronto gezo- 
gen, wo er die Univerfität beſucht. 


Nachrichten .. . 


(Sortjegung von Seite 1—5) 
hatte der Befiter $30,000 gezahlt. 

— Dr. Ernit Erous von Deutic- 
land gibt am Goſhen College Bor- 
leſungen als „Austauſch“. Profeſſor. 

— Eine Gruppe von 75 promi- 
nenten Amerifanern haben ſich mit 
einer Eingabe an den Präfidenten 
Truman gewandt, den noch immer 
im Gefängnis befindlihen C.O.s 
doch endlich mal die Freiheit zu ge 
ben. Es jei fein geringer Schand- 
fled für daS Land, das 4 Jahre nad, 
dem Kriege die friedlichiten Bürger 
noch immer eingeferfert hält. 

— Winkler, Man., hat in den 
Tegten Jahren 2 neue Kirchen befom- 
men, eine neue Volksſchule, ganze 
Straßen neuer Privatwohnhäufer u. 
eine Anzahl von nad) den letzten zwei 
Bränden neuerjtandener Geſchäfts- 
häufer. Al Bauunternehmer hat 
ſich P. W. Klaſſen befonders betätigt. 

















Eaft Kildonan — 4 Zimmer „Cote 
tage“, ſchön deloriert, Tann fofort 
bezogen werden. Mit $1200 
Par ift der Preis .... 53050.00 

u“ immer, ganz modernes „Cottage“. 

tofer. Eihenfußbäden” Garage. 
Schönes Lot und Unlagen. Sofort 
in Befig zu nehmen. Preis $6500 


PETER LEPP, 301 Melntyre Bik. 
— Phone 927 695 — 


© Epezielle Anleihen für © 
Phone: 80 665 








310 Power Building 








CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde 


v4 artafle 
© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis Alter von 70 
© Anleihen werben gemadjt Dit zwei ah ihre. ee 


116 Isabel Street 


Häuſer zu verkaufen: 
Eine große Anzahl gut erhaltener Hänfer in North Kildonan, Elm- 
wood und im Weitende ber Stadt zu verfaufen. 
Hypotheken und Anleihen werben vermittelt. 

Anfragen richte man bitte an: 


3. H. UNRUH 
— Phone 929849 — 


In Altona it in diefem Som- 
mer aud; viel gebaut worden: Die 
Bibelihule, eine neue Volksſchule, 
Gebäude und Büro der Delpreffe u. 
ein Anbau am Kooperativ-Qaden. 
— In Gretna, Man., hat man 
ein jogenanntes Film-Komitee, be- 
ftehend aus Vertretern von Schulen 
und gejellichaftlichen Organijationen. 
Diejes Komitee jorgt dafür, dag Bil- 
dung fördernde Filme bejorgt wer- 


© 3% auf Einlagen. 
Office hours: 10-6 


Winnipeg, Man. 





den, hauptſächlich von der kanadiſchen 
Film Board, die dann der Bevölke- 
rung — gezeigt werben. 
toba hat in diefem Jahre 
a iı Todesfälle durch umge- 
jtürzte Traktoren zu verzeichnen. Im 
ganzen Jahr 1948 waren e8 16 Per- 
fonen. Es pajlierte meiftens in 
Gräben an der Wegfeite; beim Fah · 
ren über ſchwaches Eis; Kolliſionen 
auf der Landſtraße; beim Ankurbeln 
bei eingeſchaltetem Antrieb; beim 
Arbeiten an ſteilen Abhängen. 
Beim Zuammenſtoß zweier 
Autos am 17. September bei ar- 
man, Man., wurden folgende PBer- 
jonen mehr oder weniger ſchwer vber · 
Iegt: Frau W. Klaſſen und Sohn 
und Fri. M. H. Gooßen, von 253° 
Chambers ©.., Rinnipeg, Peter I. 
Keimer und Jſact Harder, Carman. 
Alle wurden ins Carman Hofpital 
eingeliefert, two ſich glücklicherweiſe 
alle erholen. 

— ir mwilfen von folgenden 
Sodjzeiten in Manitoba: Norman 
Frieſen, Steinbad, mit Catherine 
Reid, Dugald, am 17. September in 
Dugald. Abraham Fait, Heading- 
Ip, mit Baniy Glover, am 10. Sep- 
tember in der Young United Church, 
Winnipeg. In Altona war am 15. 
September die Hochzeit von Zac. 
Löwen, Edenburg, und Katie Klaſ- 
jen, Straßburg. Am 17. wurden in 
Winkler, Man., Kohn Kuhl, Gna- 
denthal, und Lilien Warfentin ge- 
traut. 

— Die fanadiihe Regierung iſt 
jegt willens, Applifationen für die 
Einwanderung bon reichsdeutſchen 
Smmigranten entgegenzunehmen. 
Sie müffen aber nahe Verwandte in 
Kanada Haben (Frau, Kinder, 
Mann, Eltern über 65). 


.. 


Immigrantenlifte 


Mit dem UST. Dampfer 
„Bundy“ werden in Halifax am 6. 
Oftober folgende Immigranten er- 
wartet: 

— Mauring, Aler., mit Frau 
Sonja und Tochter Ludmila. Sie 
fahren zu Dav. D. Falk, Bor 63, 
Rorette, Man. 

Hans Nempel — zu Frau Anna 
Boldt, Bor 393, NRojthern, Sask. 

Görz, Woldemar — Karl Dried- 
ger, 238 Cheriton Ave., North Kil - 
donan, Man. 

Laſhko, Michailo, Afulina — 
Stiefen, Corn. ®., Vaurhall, Alta. 

Zehn, Jwan, Rofalia, Jaroſlav — 
Thießen, A. H., Gen. Del. Leth- 
bridge, Alta. 

Schulz, Alma u. Peter — Pauls, 
Minna, c/o P. P. Düd, Bor 92 
Coaldale, Alta. 

Tſchalhy, Woldemar, Helena, Wil- 
heim, Frieda, Waldemar und Al- 
fred — Blod, Zac., Rojemary, Alta. 

—Mit dem Schiffe „Brazil“ von 
Brafilien Iandeten in New York am 
5. September: 

Nempel, Jacob D., Frau und 5 
Kinder — fahren zu Dietr. D. Rem- 
del, Blumenhof, Sask. 

— Ron Paraguay kam am 4. Df- 
tober Frau Anna Hamm, 71, und 
fuhr zu ihren Kindern Jakob und 
Anna Faſt, 4725 Yale Rd., R. R. 
2, Abbotsford, B. €. Tante Hamm 
itammt aus Aleranderfeld, Sagra- 
dorwfa, Sidrußland, und gelangte 
im März 1948 mit dem Schiffe 
„Heingelmann“ nad; Paraguay, wo 
fie in dem Dorfe Gronau in Neu- 
land wohnte. 

— Mit dem Schiffe „Scythin“, 
das om 2. September von Eurba- 
ven abging, famen 344 volfsdeutiche 
und andere Immigranten. Unter 
ihnen war auch eine Familie Cor- 
nelius Löwen mit Frau und 3 Kin- 
dern aus Rußland. Sie fuhren zu 
B. Falf, Niverpile, Man., und zu 
9. DeFehr, 903 Henderfon Highwah, 
Eaſt Kildonan. 

Lagun, Friedrich K. Frau Roje 
und Kind Germania R., — fahren 
au Henry 2. Töws, Sunny SIope, 
Alta, 


“a * * 
Deutſchland. — Das größte deutſche 
Seeſchiff, deſſen Reparatur im Au- 
genblid durchgeführt wird, und das 
vorausfihfli im November für die 
Eritfahrt nad; Norwegen in Dienft 
geftellt werden Tann, ift der 5800 
Tonnen große Frachter „Srigga“ der 
gleihnamigen Hamburger Reederei. 
Für dieſes Schiff ift erftmalig die 
alliierte Genehmigung zur "Wieder- 
herſtellung erteilt worden. 

— Angefihts ihrer wachſenden 
Unfopularität im Volk ftügt fi die 
ruffiihe Militärregierung (und mit 
ihr ebenfo natürlih die deutichen 
Kommuniften und die von ihnen Fon» 
trollierten Vehörden) in zunehmen- 
dem Umfang auf ehemalige Ratio- 
nalfozialiften. Die Ruffen arbeiten 
offenſichtlich mit Nazis lieber zu- 
fammen als mit anderen Leuten, die 
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eher einmal aufmuden würden: denn 
die Nazis ſchweigen natürlich zu al- 
lem und find mwillfährige Gehilfen, 
weil ihnen ſonſt das Kongentrationg- 
lager oder gar ein Nriegsverbredher- 
Prozeß droht und eine Fludyt nad 
Weſtdeutſchland für fie Fein Ausweg 


wäre. Die Koalition der Ruffen mit 
den Nazis hat beide im Volk endgül- 
tig unmöglid; gemadjt; die Ruffen ha- 
ben fi) fo unbeliebt gemacht, daß 
ſelbſt ſchwankende Elemente durch ihr 
Bündnis mit den Nazis belehrt wor- 
den find und heute von keinem der 
beiden Parteien mehr etwas wiſſen 
wollen — und ebenjo haben mande 
aufrihtigen Kommuniften daraufhin 
das Einjehen befommen. 

Noch erichütternder, meil weit 
ernithafter in jeinen unmittelbaren 
Folgen, iſt das Bild, das wir von 
der Wirtihaftslage in der Oſtzone 
gewinnen. Eine einheitlihe klare 
Wirtihaftspolitif der Nuffen hat 
es anjcheinend nie gegeben; fie ha- 
ben zwijchen verjchiedenen Program- 
mer hin und her geſchwankt. Bald 
haben fie Fabrifen: maſſenweiſe de- 
montiert und die Maſchinen nad 
Rußland geichafft, bald haben fie mit 
aller Energie verſucht, die zerjtörten 
und eben erſt demontierten Werke 
wieder neu aufzubauen. Das Ne 
jultat it Verwirrung. Durdeinan- 
der und Schädigung der Produktion, 
von der, was allerdings ſchon be» 
Fannt war, der Großteil nach Rußland 
geht. Konſequenter waren die Ruf- 
jen in bezug auf die eigentliche Rü- 
itungsinduftrie, die wieder tätig ift, 
natürlich ebenfalls fir Rußland. In 
den Leunamwerfen wird ſchweres 
Waſſer“ Hergeitellt, das befanntlid) 
zur Erzeugung von Atomenergie ge- 
braucht wird. Die dortige Bevölfe- 
rung find die am weitaus ſchlechte - 
ten. ernährten Menichen Europas. 

Der Marſhallplan ift für die Oft- 
deutihen geradezu ein myjtiſches 
Gottheitsſymbol geworden: ſein Er- 
folg und ſeine Auswirkungen auf 
das Leben in Weitdeutichland mwer- 
den flüjternd von Mund zu Mund 
weiter getragen. Das naheliegende 
politiihe Manöver, dab die Ruſſen 
durd einen ähnlichen Plan die deut- 
ide Bevölkerung für ſich gewinnen 
und dem Weiten damit den Mind 
aus den Segeln nehmen, wird von 
den Ruffen abgelehnt; ſchon jeht, mit 
allem Elend, jei der Lebensſtandard 
der Dftdeutichen immer nod höher 
als der der ruffiihen Bevölkerung 
in der Heimat, und eine Berbeffe- 
rung der deuffchen Nationen, die 
dann vielleicht drei- bis viermal fo 
gut wären wie die der Ruſſen in 
Moskau und Kiew würde Ppiydolo- 
giſch unmöglich fein. 

Die Ruffen verjuhen zwar immer 
noch, wenigitens Teile der. deutfchen 
Bevölferung für ſich zu gewinnen, 
jo vor allem jett, wie ſchon gefant, 
die ehemaligen Nazi-Barteimitglic- 
der; aber im großen Umfang ift e8 
dazu zu jpät. Die Schlacht um die 
Sympathie der deutihen Bevölke- 
rung hat die Sotvjetunion verloren. 


Italien. — Italien ift der führende 
enropäiiche Produzent für Rohſeide 
und jteht damit in der Weltproduf- 
tion an dritter Stelle. , 


Nufland. — Die Moskauer Preffe 
berichtete nicht8 über Präftdent Tru- 
mans Enthüllung, dab innerhalb der 
letzten Wochen fih in Rußland eine 
atomiſche Eplofion ereignet hat, 
brachte aber im großer Aufmachung 
die Rede des forjetiichen Außenmini- 
ſters Andrei Viſhinsky vor der 
Volfsverfammlung der V. N. am 
Freitag. 

Es iſt möglich, dab die Ruffen, 
genau wie einft die Amerikaner, die 
erite fertige Bombe für ein Erperi- 
ment benußt haben, um zu fehen, 
was fie ereicht haben. 

Im Vergleich mit den NSW. find 
die Ruffen in der Produktion von 


Neberjee - Pafete 


Durd; bie Abwertung bes Tanadifhen Dollard muß zu den angeführten 
Breifen 10% „Gaäange“ beigefügt werben. 
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Atombomben Hinter den Amerika- 
nern um bier Jahre zurüd, Die 
erite Atombombe in den Vereinigten 
Staaten explodierte im Jahre 1945, 
und feit diefer Zeit wurde ihre Pro- 
user verbeſſert. 

Die Beamten und Militärs neh- 
men daher an ‚dab die Bereinigten 

(Fortjegung auf Seite 8—1) 
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QUALITY 
LINES 


Your Best Buy 
Anytime For 


* RIGHT QUALITY 
* RIGHT PRICES 
* RIGHT SERVICE 


Come ın and a8e for your- 
sell or write us for full 
particulars today. 


"GILSON" Electric and 
Engine Washing Ma- 
chines. 


"DOMO" and “STANDARD 
Cream Separators 
"rorDs" Milking Ma- 
chinese an 
er lammer 


"STANDARD" Grain 

- Crushers. Grain Eleva- 
tors, Blowers and 
‚Äugera. 
"BUEHLER" Au Sie⸗i 
Farm Wagons and Trail- 
or. 


Garden — and Tools 
—12 hp. and 3 hp 
aizen. 


Cogl and Wood and Oil 
Ranges and Heaters. 


Cement Mixers, Wheel 


Borrows. Pumps, Meat 
Shoppen, Binder Twine, 


Immediate delivery om 
most lines! 


See our local dealer or get 
dull porticulars from: 


STANDARD 
IMPORTING 
& SALES 60. 


(©. A De FEHR & SONS) 
78 Princess Street 


WINNIPEG MAN, 
9851 Jasper Avenue 
EDMONTON ALTA 
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Bachfendes Volt 





Eine Erzählung ans der Gegenwart 
bon 
Gottfried Faulhauſer 





Gortſetung) 
Es war während dieſer Zeit der 
Enge und Sorge, als Marti eines 
Morgens in ungewohnter Frühe 
einen unerwarteten Brief erhielt. 
Eidgenöſſiſches Departement des 
Innern“ ftand gedrudt auf dem gro- 
Ben gelben Umſchlag. Die Adreſſe 
war deuflid; und volfftändig; fein 
Zweifel, der Brief galt ihm. Was 
Konnte das bedeuten? Er öffnete, 
und zum Vorſchein Fam ein vornehm 
ausgeftatteter Bogen, ein Staat3do- 
Zument, mit marfanter Schrift be- 
drudt. Er traute jeinen Augen nicht, 

als er las: 

„Sehr geehrter Herr! 

Sehr geehrte Frau! 
Wir haben Die Ehre und die 
Be Ihnen und Ihrer waderen 
attin unfere aufrichtige Gratula- 
tion übermitteln zu können zu Ih- 
rem ſiebenten Kinde. Wir freuen 
uns über Ihre Haltung und Gefin- 
nung, mit der Sie in einer Zeit, in 
der ein ſtatiſtiſch erwieſenes Schwin · 
den der Geburtenzahl unſere nicht 
geringe Beſorgnis erwedt, den Mut 
aufbracdhten, durch einen zahlreichen 
gejunden Nachwuchs unjer Bolfs- 
ganzes zu ſtärken. Es ift. ung eine 
fehr angenehme Pflicht, Sie und Ih ⸗ 
re Gattin unferer ausgezeichneten 
Hochachtung und gebührenden Aner · 
kennung zu verſichern. .“ Und jo 
weiter. Er überflog die Zeilen. Zu- 
letzt jtand: „Gegen Rorweifung 
dieje® Schreibens wird Ihnen bon 
den fantonalen und Gemeindebehör- 
den laut Beſchluß vom... ein Gteu- 
ernadjlaß von 50 Prozent gewährt, 
folange, bis alle Ihre Kinder mehr- 
jährig geworden find.“ Unterſchrie 
ben war das Schriftitüd von feinem 
——— als dem Bundespräſiden · 

en. 


Zur Aufrechterhaltung 
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Gase zu vertreiben und dem 
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Eben wollte Marti mib freudigem 
Stolz das Dofument feiner Yrau vor 
die Mugen halten, da — ſchwand es 
in feinen Händen; denn er erwachte. 
Immerhin erzählte er Vreneli den 
Inhalt, o, er hatte ſich ihn gut ger 
merkt! — „So weit find wir noch 
nicht in unferm Lande“, ſagte Vre- 
neli ladjend; „aber wer weiß, was 
nicht üit, Tann werden!“ 

Vorderhand galt es Freilich, nicht 
mit ſchönen Träumen zu redjnen, jon- 
dern mit der harten Wirklichkeit, und‘ 
— die Steuerm ganz zu bezahlen. 


Neuntes Kapitel 
Die Hand, die alles ändern fann 


Die Gotte war frank, und Vreneli 
machte ſich ungejäumt auf den Weg, 
fie zu beſuchen. Sie war viel jhlim- 
mer dran, als es gedacht Hatte. Aus 
den flehenden Augen fonnte es ab- 
Iefen, daß ihr feine längere Antve- 
jenheit heiß erwünſcht wäre. Da 
Rösli gerade Ferien hatte, durfte 
Vreneli es ſchon wagen, einige Tage 
zu bleiben. 

Gleich die erite Naht am Bette 
der Kranken war eine unheimliche. 
Die Gotte ſchlief wicht, war aber 
audy nicht bei Flaren Sinnen, ſchien 
jehr unruhig und redete irre. Ihr 
vergeifterter Blick war immerfort 
ftart auf den Raum unter dem Bett 
im gegenüberliegenden Winkel gerich- 
tet, ihre Hände machten fortwährend 
abwehrende Bavegungen, und mit 
einer Stimme, jo fremd und unheim- 
li, daß es Vreneli bis ins_ Herz 
hinein erjcjütterte, rief fie: „Schafft 
miu dod) die Kinder weg dort unten, 
die vielen Fleinen Kinder! Tut fie 
weg, weg, weg!" Vreneli tat ihr 
den Gefallen, niederzufnien und un ⸗ 
ters Bett zu ſchauen. Es ſah michts, 
war mit der Kranken ganz allein in 
der Stube. Es ſuchte fie zu beruhi- 
gen: „Du träumft nur, Gotte; es 
ift nichts!" Aber die Kranke wurde 
nur aufgeregter: „Doc, doch, die 
Kinder dort, ſiehſt du fie nicht, die 
vielen Kleinen? O ſchaff fie hinaus, 
hinaus!“ Wreneli jegte ſich vor fie 
bin, ihr den Blick in den unheimli- 
hen Winkel verdedend, hielt ihr die 
zitternde Sand, betete jtill für die 
Arme. Endlid) jhlummerte fie ein. 

Am andern Morgen hatte fi ihr 
Zuſtand etwas gebeffert; der Nebel 
um ihre Sinne war gewichen; der 
Blick war Klar, aber von unendlicher 
Toaurigkeit erfüllt. Sie ergriff Bre- 
nelis Hand, und mühjam brachte fie 
Worte heraus: „O, ſchrecklich, jchred- 
Lich, dieje Naht! Wie eine Hölle!“ 
dabei brach ihr der Schweiß aus 
dem ganzen Geſicht. Nad) einer Elei- 
nen Weile fuhr fie fort: „Vreneli, 
ich muß dir etwas jagen. Hab's fei- 
nen Menihen jagen können bisher; 
aber es muß heraus, id) ſpür's, ſonſt 
hab id; Feine Ruhe, fomme nie zur 
Ruhe, weder hier nod; dort! Du 
weißt, ich hätte jo gerne Kinder ger 
habt, meinetwegen eine ganze Stu- 
be voll. Habe fie immer gern gehabt, 
für mein Leben gern, die Kinder. 
Aber du weißt, mein Mann, der 
Hansüelch — jelig, möcht id gern 
fagen; aber id) weiß nicht... — der 
Hangüeld, er wollte feine Kinder; er 
möge da3 Gegräm und das Geſchrel 
nicht Ieiden, jagte er. Dabei war er, 
du weißt vielleicht, nicht eben der 
Smuberjte. O, ich habe viel gelitten 
ſeinetwegen, viel, viel! Und wenn 
e3 fo war, daß ich ein eines hätte 
befommen jollen, ad) fünfmal, wer 
nigſtens fünfmal, fo hat er allemal 
Mitte] gewußt, es zu verhindern. 
Und id, o id) Törin, habe ihm gefolgt, 
babe ihn gefürdtet. Um des lieben 
Friedens willen habe id’3 getan. So 
babe ic» gefehlt, gelündigt bis an 
den Himmel hinauf. Ad; Gott, fann 
mir das noch vergeben werden? 
Vreneli, ſag's, fann mir nod) verge- 
ben werden meine große Sünd!” 

Sitternd, die Augen voll Angit, 
ja voll Verzweiflung, aber dod) twie- 
der voll Erwartung jhaute fie Vre- 
neli, an, das im Xiefiten erſchüttert 
vor ihr ſaß. Es ſtrich ihr die jchnee- 
meißen, feuchten Haare aus der 
Stirn, wiſchte ihr den Schweiß vom 
Geſicht, fahte ihre Beiden Hände 
und jprad dann feit und beſtimmt: 
„Sa, Gotte, div kann vergeben wer- 
den! Um Jeſu Chriſti willen, unfe- 
res Heilandes, der am Kreuz für 
uns geitorben iſt. So wir unfere 
Sünden befennen, fo ift er treu und 
gerecht, daß er uns die Sünde ver ⸗ 








gibt!" Es nahm das Bihelbud; zur 
Sand, las ihr vor die Troſtworte des 
Heilands, der Apoftel und ber Pro · 
pheten für Sünder, die Yuße kun. 
„Wenn eure Günde gleich blutrot 
iit, fo foll fie doch ſchneeweiß werden“, 
war das Jette Wort. — „OD, lies das 
nod) einmal!“ flehte die Kranke und 
hielt ſich an Vrenelis Hand, wie ein 
Ertrinfender an der Hand feines Ret · 
terd. „Blutrotl“ hauchte fie, „ia, 
blutrot!” Aber nah einem ftillen 
Augenblid: „Schneeweiß! o, ſchnee · 
weiß! Iſt es möglih? Ich danke 
dir, mein Gott und Heiland! Ich 
danfe dir, mein liebes Vrenelil Bift 
mir gefommen wie ein Engel vom 
Himmel.“ 

Die Aufregung, die Angſt war ge- 
wichen und machte einer ftillen Ruhe 
Raum. Vreneli war's, als ob der 
Himmel das enge Stübden erfüllte, 
das ihm erjt noch wie eine Hölle vor- 
gefommen war — als ob ein Engel 
des Friedens am Bett jtiinde, ja, der 
‚Herr jelbit, der Heiland der Sünder. 
Ein furzer, ruhiger Schlaf erquickte 
die Kranke: 

Im Lauf des Tages fragte die 
Gokte nad) Vrenelis Kindern. „Gelt, 
es macht eud) einige Sorgen, bis fic 
alfe ihren Beruf und ihr Plätzchen 
haben? Noch nie hat’3 mir fo leid 
getan, wie jeßt, daß mein Vermögen 
fo dahingeſchwunden ift. Mein Mann, 
der Hansüeich, er hat's durdge- 
bracht. Dody — es jei ihm vergeben, 
wie min vergeben worden iſt. Ein 
Kleiner Rejt freilich wird noch bleiben, 
wenn Sarg und Begräbnis beforgt 
find. Und das joll dir und deinen 
Kindern zufommen; es iſt ſchon ge- 
ſchrieben. Vielleicht eine Steuer an 
Röslis Seminarfojten, oder für die 
andern. — Vreneli, du biſt den redj- 
ten Weg gegangen. Nicht wie ich! 
D, dab mir Gott in letzter Stunde 
noch jo gnädig jein kann! Mad) dir 
nur feine Sorgen! Gottes Segen 
wird über dir und deinem Mann und 
deinen Kindern walten!“ 

Die nädjite Nacht war ruhig. Fried- 
lich Tag die Kranke in ihren Kiffen. 
Gott führt in die Hölle und twieder 
hinaus! mußte Vreneli denfen in 
Erinnerung an die Iegte, jo- jchredli- 
che Nacht. Gegen Morgen jchlum- 
merte die Gotte jtill_hinüber in die 
Ewigfeit. 

Die Tage und Nähte am Sterbe- 
bett feiner lieben Gotte hatten Bre- 
neli nach Zeib und Seele jtarf mit- 
genommen. Noch mandie Nacht war 
es ihm, als ob es den flehentliden, 
verzweiflungsvollen Blick der Kran- 
fen auf ſich gerichtet jähe. Wber dann 
wurde er wie von unſichtbarer Hand 
verwandelt in den Glanz, der aus 
dem Auge der getröjteten und Friede 
vollen Sterbenden ſprach. „Gott, du 
haſt mid) bewahrt vor dem abidit- 
figen Weg!” ſtieg es dann aus jei- 
nem Herzen empor. „Dir will ich 
danfen bis zum Grabe!” 


Das Erbe, das die Gotte der Leh- 
rersfamilie zugedacht, war wirklich 
nicht groß, traf aber in einem Zeit- 
punkt ein, wo es eine jehr jpürbare 
Hilfe bedeutete. Rösli war num jhon 
bald ein Jahr im Seminar, und in 
einigen Wochen jollte Willy aufs 
Gymnafium kommen. Vorderhand 
war nun geholfen. Wie e$ weiter 
gehen jollte, mußten fie Gott über- 
lajien. Zunächſt vor der Tür jtand 
jegt eine andere Sorge: die periodi- 
ie Wiederwahl des Lehrers. Das 
Gemunfel von einer Aktion, die der 
Semeindepräfident mit feinem Ans 
hang unternommen habe, war bis 
ins Schulhaus gedvungen. War's 
das ſchlechte Gewiſſen, das den Brei- 
tenhofbauern und jeine Frau zu die- 
ſem dunffen Treiben veranlaßte? 
Jedenfalls war ihr Einfluß nicht zu 
unterihägen umd der Ausgang der 
Wahl war ganz ungewiß. 

Da flopfte es eines Morgens an 
die Schuljimmertür. Drei fremde 
Herren jtanden draußen; fie jtellten 
fih dem Lehrer vor: Doktor 8., 
Profeſſor G. u. Vorſteher W. Einen 
Schulbeſuch möchten fie machen, 
wenn’ erlaubt jei. Es war etwas 
peinlih für den Lehrer, jo uner- 
tvartet, unangemeldet. Ja nun, jei- 
ne Schule durfte man jederzeit an- 
ſehen. Die Kinder erhoben fidy re 
ipeftvoll; die Herren nahmen Platz, 
verhielten ſich jehr anſiändig umd 
verfolgten aufmerffam den Unter- 
richt im der Religionsſtunde, im Rech · 
nen, in der Sprache, freuten ſich ficht- 
lich an den ſchönen Liedern. Die 
Kinder nahmen ſich unter den Blif- 
fen der vielen bebrillten Augen gartz 
bejonder8 zufammen, gaben ohne 
Scheu ihr Beſtes Her, als wollten fie 
Ehre einlegen für ihren lieben Leh- 
ver. Nach Schluß des Unterrichts 
bezeugten die Herren ihre große Be- 
friedigung, baten um Gelegenheit 
zu einer Unterredung und wünſchten 
auch die Frau Lehrer zu grüßen. 





Offenbarung 2 und 3 
® 


Bon 9. 9. Janzen 






Wohmitube. Ohne lange Umſchweife 
berichteten fie, fie jeien Borjtandsmit- 
glieder der Kinderanitalt in B. und 
als ſolche auf den Suche nady einem 
neuen Vorfteher. Da habe Inſpektor 
2. fie auf ihn, den Lehrer in Habli- 
gen aufmerkſam gemadt, und eben 
deswegen jeien fie gefommen. Was 
fie Heute gejehen und gehört, Habe bei 
ihnen allen den Eindrud beftätigt, 
F ſie an den rechten Mann geraten 
een. 

Marti war überrajht überwäl ⸗ 
tigt. Wber von Grund aus ehrlich, 
wie er war, erhob er Bedenken. Die 
Anſtalt jei ihm nicht unbefannt, aber 
es ſei doch eine ſchwere, verantwor · 
tungsvolle Aufgabe — fünfzig Bu- 
ben und Mädchen, bei Tag und bei 
Nacht, das erfordere, erzieheriſches 
Genie; ob er und feine Frau den An- 


forderungen gewachſen wären,‘ das 


müffe er bezweifeln. Doc die Her- 
ren beruhigten ihn, man habe fi, 
nidjt blindling® an ihn gewandt, 
man wiſſe mehn von ihm als er 
glaube, und von feiner Frau jei ih- 
nen aud) lauter Gutes gejagt worden. 
Er dürfe das Urteil getrojt ihnen 
überlajjen. 

„Sa, aber” — zögernd fam es aus 
des Lehrers Munde, — „willen Sie 
auch, daß id; bereits eine Anſtalt 
babe, fieben eigene Kinder? Kann 
der- Vorjtand es wagen, eine jold 
ſchwere Familie aufznehmen?“ Mit 
zagendem Herzen erwartete er bie 
Antwort. 

„Sa, lieber Herr Marti, das iſt's 
eben gerade, was am allermeiften für 
Ihre Eignung ſpricht. Es iſt uns 
nicht unbefannt, wie Sie und Ihre 
Frau Ihre Kinder erzogen haben. 
Eine väterlihe Gefinnung und ein 
mütterliches Herz find gerade die 
wichtigiteMorbedingung für ein ge- 
Tegnetes@ Wirken in unferem Haufe. 
Und Raum iſt genügend darin auch 
für eine große Familie.“ 

Diejer Ton kam Marti ungewohnt. 
Mit einem vieljagenden Blick jcdhau- 
te er jeine Frau, die ftill dabei 
ſaß. an. Nod) diejes und jenes wur- 
de gefragt, beiprodhen, zuletzt auch 
die finanzielle Seite. Ohne weiteres 
wurde angeboten: Freie Station für 
alle Familienglieder und dazu eine 
Barbeioldung, die nicht weit unter 
der jegigen Lehrerbejoldung ftand. 
Aber man wolle Herrn und Frau 
Marti ja nit überrumpeln. Gie 
mögen fich's in aller Ruhe überlegen 
und jobald als möglich; ihren Ent 
ſchluß mitteilen. 

Nachdem alle Kinder, mit Aus- 
nahme der abweſenden älteiten Toch- 
ter, der Reihe nad) fi) höflich mit 
Namen vorgeſtellt und die Hand ger 
reiht hatten, verabſchiedete ſich der 


Beſuch. „Auf Wiederfehn!" Hatte 
der letzte der Herren gefagt. 
„Das kommt von Gott!“ jagte 


Vreneli, als die beiden Eltern allein 
in der Stube faßen. 

„Sa, wer hätte das gedacht?“ 
fagte Marti drauf. „'s iſt wieder 
einmal wahr: Er kann viel taufend 
Wege finden, wo die Vernunft nicht 
einen weiß. — Aber“, fuhr er fort, 
indem er Vrenelis Hand ergriff, 
„bedenkit du aud, dab die Hauptlajt 
auf deinen Schultern Tiegen würde, 
daß du dann nicht fieben, jondern 
fiebenmal fieben zu betreuen hät ⸗ 
teft? Und du bit doch, aud) Fein 
Rieſe an Kraft und Gejundheit!” 

„Wenn Gott uns eine Lajt auf 
Tegt, fo Hilft er tragen“, ermiderte 
2reneli bejtimmt. 


In der englifden Sprade 


Er führte fie in die gut aufgeräumte/\ 
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Schon am folgenden Tag Tonnte 
Marti den Brief abjenden, in dem er 
die Annahme feiner Berufung er- 
klärte, und bald darauf hatte er den 
ſchriftlichen Anitellungsvertrag in 
der Hand. 

Ohne Säumen reidte er der 
Schulfommiffion feine Rücktrittser · 
flärung ein. Für die weitere Ve- 
fanntmahung freilid brauchte er 
nicht zu forgen. Wie ein Zauffeuer 
ging's von Haus zu Haus, von 
Mund zu Mund: „Der Lehrer geht 
fort, unjer Lehrer!” An diefe Mög- 
Iichfeit hatte eigentlich; niemand ge- 
dat. Lehrer Marti gehörte "zu 
SHabligen, wie dad Schulhaus, wie 
der Kirchturm. Das Echo auf die 
überraſchende Nachricht blieb nicht 
aus. „'s iſt jchade, einen fo guten 
Zehrer befommen wir nidjt mehr!” 
jo lautete der Grundton. Berichie- 
den aber klangen die Obertöne. „Man 
fann es ja begreifen”, jagten die ei- 
nen, „er hat's nötig, feine Stelle zu 
verbeſſern.“ — „Die Frau reut 
mid), das Vreneli“, jeufzte die Hrä- 
merin; „es war immer jo lieb und 
teifnehmend; man konnte ihm aud) 
einen Kummer anvertrauen, ohne 
zu risfieren, daß es an die große 
Glocke fommt; das war einmal fei- 
ne Klatſchbaſe!“ — „Daran ilt nie- 
mand anders ſchuld als der Groß ⸗ 
hans vom Breitenhof; der hat ihm 
zuleid gewärdet, wo und mas er 
nur konnte!“ Das war der Ton, 
den man am meijten, befonders beı 
den ungen hörte. — Bom Breiten- 
bof ber aber flang’3 anders: „Da 
bat man's! Erjt noch hat man jo 
große Kojten gehabt ſeinetwegen, u. 
nun geht er, und alles ijt für dKatz. 
Hab's wohl gedacht, daß es jo fom- 
men würde, darum bin ich auch da- 
gegen gewejen ſelbes Mall” So 
tönte es öffentlih. Im jtillen aber 
war e3 der Merger, der Hans und 
jeine Frau umtrieb. Es wurmte 
beide, daß nun ihr Kampf und Ra- 
cheplan zu Wafler geworden tar, 
daß fie dem Schulmeifterlein nicht 
den Meifter zeigen fonnten und daß 
es ihm jo gut ging. 

Do das focht die Lehrersleute 
wenig an. Viel mehr zu Herzen 
ging dem Lehrer die Anhänglichkeit 
der Schulfinder, die fie ihm und 
Vreneli auf alle mögliche Weife_er- 
äeigten. Am Examen fonnte /man- 
des Mädchen, ja ſogar mancher 
Knabe Faum antworten, jo ſchlug es 
fi ihneh auf die Stimme, und die 
Klänge des Iegten Liedes gingen un« 
ter in allgemeinem Schluchzen. Auch 
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dem Lehrer jtieg e& heiß in die Au- 
gen, als er jein Iegtes Wort an fie 
richtete. 


G. M. HORNE 


& COMPANY Vreneli jeinerfeits erhielt viele 
5 Bejuche mit manderlei Riebeszeihen 

und ——— Auch So- 

phie kam anſtandshalber und gratu · 

—— lierte zu der neuen Stelle; doch war 


der Abſchied kurz und kühl. Schön 
war's, wie beim Auszug die Nach · 
barn wetteiferten in allerhand Silfe- 
leiftungen mit Mann, Roß und Wa- 
gen. Man wollte mandjes gutma- 
den; die Xehrersleute jollten ein 
freundfihes Andenfen mitnehmen. 
(Bortjegung folgt) 


0 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Dr. A. 3. Neufeld 
urzt und Chirurg 


Xelephon: 


Banconver, B. E.... 


(Fortjegung von Seite 3—5) 

Der Nähverein von einer Anzah. 
Schweitern jangen dem Silberpaare: 
„Gott wird did) tragen“. Nach eir 
nem paſſenden Gedicht von unferem 
Kafiierer Joh. Neufeld und einem 
Ehorlied ſprach Br. Jak. Thieken 
üben Pjalm 118, 24 von Tagen 
der Freude im bejonders trü- 
ber Zeit! Eltern jeien die beiten 
- Zreunde der Kinder, diejes jei nicht 
zu vergejien! An Freudentagen ha- 
be man beionders ermitlidh zu beten, 
denn es fommen dann oder -darnad) 
böje Tage, von denen wir jagen, fie 
gefallen uns nid. Verſuchungen 
werden mit den zunehmenden Sah- 
ren und abnehmenden Kräften nicht 
weniger, -jondern oft mehr und ger 


Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
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Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Xoronto General Xruft Bldg. 





Binniven, — fährlicher, gerade weil unſere Wi— 
derſtandskraft ſchwächer wird. 

73 Bruder Giesbrecht trat dann noch 

David Frieſen vor in Perſon und ſprach beider 


Dankbarkeit aus über Gottes gnädige 
Führung im Verlaufe der 25 Jahre, 
erzählte auch noch einiges aus ih- 
rem bewegten eben, wie fie von 
den Wellen der Ereigniffe und der 
Zeit hin» und hergeworfen u. jchlie- 
lich hier in Vancouver gelandet jeien. 

Alle ihre 6 Kinder waren auf der 
Feier anmwejend. Zahlreiche Gejchen- 
fe ſchmückten den Tiih. Mit einem 
fröhlihen Mahl ſchloß dann der jo 
wichtige Tag. Gott jegne die Fa- 
milie auch weiterhin! Korr. 
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Euritiba, Brafilien. 

Unjer Winter iſt bald zu Ende. 
Er war nicht jehr jtreng in diejem 
Jahr. Die Influenza hat hier eine 
Zeitlang ſtark geherricht und wenige 
Häujer verſchont, wo jie nicht ein- 
fehrte. Schweſter Maria Peters, 
Tante Mariehen wurde fie genannt, 
ilt heimgegangen. Einer nad) dem 
andern gelangt zu feiner Ruhe. Die 
Brüder K. Ianzen und W. Janzen 
find nah Paraguay zur Konferenz 
gefahren. Won der Kirche find Aelt. 
D. Koop und D. Nidel vom Kraul 
gefahren. Br. K. Janzen bradjte 
noch ein Programm mit feinen Bi- 
belichülern, ehe er abfuhr nady Pa- 
raguay. Wir haben bier bei uns 
jest auch eine Bibelſchule und Br. 
8. 3. iit der Lehrer. Die Schüler 
haben in kurzer Zeit viel gelernt. 
SMveit hat der Herr geholfen, er wird 
auch weiter helfen. 

Grüßend, 
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Der Käufer lann noch vor dem Winter 
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Ebinsot, Mont. usa. 


Hoffe, in dieſer droden Zeit wird 
doch no Raum fün drefen Bericht 
fein, bitte! Wir hatten das Vorrecht, 
am 28, Augujt auf einer mennoni- 
tiſchen Hochzeit zu jein. Wir hatten 
ſolcher ſchon nicht beigewohnt jeit 
1907 in Südrußland. Es war ein 
Segen und eine Freude für uns. 
Die englifhen Hochzeiten find immer 
jo furz, daß es kaum Iohnt, hinzu · 
fahren. *Sier gab es Geelenfpeiie 
nit nur fürs Brautpaar, jondern 
auch für alle Verheirateten und aud) 
für die Jugend. Es war die Defers- 
Berg Hochzeit. Als wir heimkamen 
hatten wir die Freude, Guſt San- 
zens von Dregon zu jehen. 

Heute Tam die Trauerbotſchaft, 
daß Br. P. Peters gefallen ift und 
jih die Hüfte gebrohen hat. Er 
follte heute operiert werden. a, 
dieje Welt ift voll Trauer, Ein Sid 
Ediminfen wurde mit dem Truck 
übergefahren. Er ſoll 2 Monate im 
Gipsverband liegen. Frau A. Mo- 
ven, geb. Tillie Stüdel, iſt diefe 
Woche zweimal an Krebs operiert 
worden. Bei Arnold Schröders it 
zur Freude der Eltern das dritte 
Töchterlein eingefehrt. In dieſem 
Frühjahr Fam Arnold Schröder un- 
ter den Traktor. Er war jo einge- 
klemmt, dab jeine Frau unten ein 
Loch graben mußte, um ihn zw be 
freien. Er war fange von der 
Hüfte bis zu den Zehen in Gips, 
denn das Bein war gebrodjen. 

Gruß an alle Leſer. Bitte ſchreibt 


an 
Frau A. M. Löwen. 


Narrow, V. €. 


Die Lob- und Seligpreijungen 
eines Sterblihen folgen von Men- 
ichen Ieider gewöhnlich erit nad) 
jeinem Tode. Das ijt ſorecht menſch - 
lich und wird jo bleiben bis zu der 
Zeit, wenn dieſes Alte vergangen 
und alles neu geworden iſt. Dffb. 
21.1 

Unſer Bruder im Herrn, Peter 
Nedekopp, früher Coaldale, iſt den 
12. September entſchlafen. Den 
9. September wurde jeine irdiiche 
Hülle zu Grabe getragen und ruht 
num bis zu der Zeit, wenn die lette 
Poſaune erfchallen wird. „Denn es 
wird die Pojaune erſchallen, und 
die Toten werden auferjtehen un 
verweslich, und wir werden ver 
wandelt werden.“ 1. Kor. 15, 22. 

Br. Nedefop war in den 10 Jah: 
ren, als wir nod, beide in Coaldale 
wohnten, ein mir naheitehender und 
lieber Freund. Piel trug dazu bei, 
daß wir beide mufifaliich beanlagt 
waren, jo daß wir immer inniger 
verfnüpft wurden. Was mir aber 
bejonder8 an ihm gefiel, war der 
Zug, den Paulus uns lehrt, „dab 
niemand weiter von ſich halte, als 
ſich's gebührt zu halten, jondern daß 
er von fid, mäßig halte” — 1. Kor. 
4, 6 — „nichts dut durch Zank oder 
eitle Ehre, jondern durch Demut ad)- 
te einer den andern höher als ſich 
jelbit.“ Phil. 2, 3. 

Das Band der Eintraht wird 
eben feiter geknüpft durch die Der 
mut, die fi) gerne unter andere 
jtellt, und dur die Selbitlojigkeit, 
die gerne auch der andern Snterej- 
fen wahrt und fördert. Und wo 
lernt man das am beiten? In des 
Herrn Jeſu Schule. In dieſer 
Schule muß Br. Redekop verweilt 
und gelernt haben, denn fein Han- 
deln und Wandeln wieſen dieſe 
Merfmale auf. Gott jei gepriejen, 
es gibt ein Wiederfehn! 

Die B. C. Electric Co. it in die 
ſen Tagen beichäftigt, eine eleftriiche 
Zeitung durch Yarrow zu ziehen für 
Hochſpannung Strom. armer, die 
von der eleftriichen Kraft viel Ge- 
brauch maden, begrüßen diejes ſehr 
und bezeichnen es als Fortichritt in 
der Kulturwirtſchaft. 

Wir find der Meinung und leben 
in der zuerfichtlihen Hoffnung, 
dab unjere Hochſchule am Ende die- 
ſes Jahres von der Regierung twird 
fäuflich erworben werden, Sollte 
das zuſtande kommen, dann wird 
geplant, die Brücke über den Ved- 
derfluß zu bauen, und zwar zum 
alfgemeinen Gebrauch fir Auto, Bus 
und Trudverfehr. Much wird davon 
neiprodhen, daß alsdann aud; die 
Strede von einer halben Meile, von 
der Sentralitraße nördlich bis zum 
Fluß, wird gepflaitert werden. Da- 
durch könnte unſer Dorf viel gervin- 
nen. 

Eine lange Zeit hatten wir im 
Fräſertal ftilles, heißes und folge 
deſſen trodenes Wetter, jehr günſtig 
für das Einbringen der berichtede- 
nen Ernten, wie Erd- und Simbee- 
ren und grüne Bohnen ufw. In 
der eriten Hälfte September hatten 








wir ziemlic, viel Niederihläge mit 
altem Wind. Doch in den letzten 
Tagen fönnen wir bon ſchönen 
Herbittagen berichten. Es weht mei- 
itens ein leifer Wind, die Sonne 
ſcheint klar und warm, die Silber- 
fäden jtreifen durd; die Luft; an den 
nod) belaubten Aepfel- und Birn- 
baumen hängt die rot- und gelbge- 
reifte Frucht. An den Vergabhän- 













gen ſchimmert bei Sonnenidein das | 


Grün, Rot, Goldgelb und, Purpur- 
rot des Blätterwerkes — ein prach · 
voller Anblick für den, der die Na- 
turfhönheiten liebt. 

P. P. Wiebe. 


Einladung 

zur Provinzialen Sonntagsſchul · 
Konferenz ber M. J.O., abzuhalten 
am 9. Oktober in Springitein, Man. 


Reiter der Konferenz: H. H. Görken, 
Plum Coulee. 

1. Eröffnung und Begrüßung von 
Aelt. W. Enns, Springftein. 

2.Veobahtung der Arbeit in den 
Sonntagsſchulklaſſen. 

3. Gottesdienſt, geleitet von Pred. 
Gerhard Lohrenz, Winnipeg, Man. 


Mittagspauſe 12—1.30 









von 


beit in den Sonntagsihulklaffen, 
geleitet von Br. Epp, Homewood. 
2. Bericht über die Konferenz-Sonn- 
tagsidulleftionen, von Pred. P. 
A. Rempel, Altona. 
3. Referat von Pred. 
Gretna. 
Beſprechung des Referats von 
Pred. P. Harder, Niverville, Man. 
4. Unſer Sonntagsſchulkamp, Pred. 
J. N. Göppner, Altona. 
5. Wahlen. 
6. ——— von Pred. P. Schä⸗ 
er. 
. Schluß, Pred: I. Töws, Glenlea. 
(„Steinbady Poſt“ möchte Fopieren.) 


Adrian, 


& 
J. 


— Es beſteht gute Ausſicht, daß 
die Ottawa Regierung 150 bis 200 
Millionen Dollar aſſignieren wird, 
um den Transfanada » Hochweg fer- 
tjgzubauen. 


Beſprechung der beobachteten Ar- - 


Alberta Honig, 
in 70 und 48 Pb. Dofen zu 1de 
das Pfund, f.o.5. Baflano. 


G. FRIESEN 


Box 38, Gem, Alte. 

















A. Buhr 


Bieljährige Erfahriing in allen 
Nechts · und Nahlabfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg, Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48655 


Freie Probe 


Benn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben 1a 
Schmerzen, 

min — fie doch Heute auf; 
en, berfue Sie fie A 
unjer MRifilo. ion länger ala 25 


Jahre von Taufe: in aba und 
den Vereinigten Staaten gebraucht. 


Frei für Lefer dieſer Zeitung. 
Bir werden Ihnen gerne eine bolle 
—— direlt in Ihre Wohnung ſen⸗ 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchjit 
— den Sie den Reft Km 
unl ie ſchulden uns 3. 
Sciden Sie Tein Gelb. Eeiven Cie 
nur Name und Adreſſe fchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 


Berfand vom kanad. Büro zollfrei. 





Alte Adrefie: R. NR. 1, Box 509, 
Central Rd., Chilliwack, 
B. C. 

Bor 4, Halbſtadt, Man. 
B. B. Boldt. 


Neue: 


Ueber 40 JAHRE im 


Ueberseedienst 
KNOPF SHIPPING CO. 


233-239 West 42nd Street 
J. Kirchmeier 


Box 66 


New York 18, N.Y. 
Rosthern, Sask. 





Bestellungen mit Money Order an obigen Adressen erbeten. 


SPEZIALDIENST NACH DEUTSCHLAND 


— Spesenfreie Ablieferung — 
Paket “RAX” 


Schokolade 
Sardinen 





Berlin und Wien, 
alle Zonen ... $10.00 
Paket “MUTTERHERZ” 

Reines Schweineschmalz.... 5 

Rindfleisch 

Schinken 

Kaffee (gerö: 

Vollmilchpulver 

Kakao (gesüsst) 

Schokolade 

Reis Ia .. 

Gries 

Erbsen (getrocknet) 

Dörrobst (gemischt) . 

Hühner-Nudelsuppe 

Zucker .... 
WESTZONE 
RUSS. ZONE 


5 lbs. Schweineschmalz 
8 1bs. Schweineschmalz 
151bs. Schweineschmalz 
5 lbs. Röst-Kaffee .... 
5lbs. grüner Kaffee 
61bs. Milchpulver Grade 
101bs. Milchpulver Grade A.... 
ölbs. Kaffee und 
ölbs. Schmalz .... 
6lbs. Speck in Dosen 
lbs. fee und 
ölbs. Kakao süss 
10 Ibs.süsser Kakao 
20 lbs. Zucker .. 
20 lbs. Reis .. 
ca. 9 lbs. Margarine 
50 Stück frische Eier 
nach der russischen Zone 
Zuschlag 14 cts. pro Ib. 


ab Depot Spesenfrei 
Kaltenkirche letzte 











NUR 
WESTZONE 








Paket “ADELE” 


Paket “BRUDERHERZ” 
Reines Schweineschmalz .... 5 Ibs. 
Butter Ia 1lb. 
Mehl 


RUSS. ZONE . 


Paket “EXCELLENT” 
Pflanzenfett _.... 
Luncheon Meat 
Kaffee ... 
Süsser 
Vollmilchpulver 
Tee 


Marmelade 

Schokolade, in Tafeln 
Hühner-Nuddelsuppe_.. 2 Pkt. 
Berlin u. Wien, alle Zonen ..$10.00° 


Paket “NW 204” 
Schmalz 


In der Russischen Zone garantiert 
in 4—8 Tagen abgeliefert: 
“ERUS 5” “ERUS 8” 


$13.80 


— 1 * 
» | Mehl .... 11 Ibs, 
Kaffee „2% Ibs. | Zucker ..5% Ibs. 
Zucker .2% Ibs. 

15 Ibs. 27% Ibs. 





Reichhaltige Preislisten auf 
Verlangen. 


Ankunft garantiert oder 
Geld zurück, 






















































FREE INSURANCE 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG, - MANITOBA 
Eigentümer. 




























Sohn 9. Epp, 


All transactions treated 
confidentially 


Hachrichten . . - 


(Sortiegung von Seite 55) 
Staaten einen Vorfprung haben, den 
die Ruſſen nidt einholen können. 
Das ſcheint auch die Annahme der 
Regierung zu rechtfertigen, daß es 
die Ruſſen nicht auf einen Krieg an- 
kommen lafjen wollen, weil die gro- 
be Vergeltung nicht außbleiben wür- 


be. 

Südamerifa. — Daß aud in der 
weſtlichen Hemifphäre Gefahren be 
ftehen, zeigte erneut Staatsjefretär 
Acheſons Warnung vor Komplotten 
im Karibiſchen Gebiet, ebenfo twie 
der Bürgerkrieg in Bolivien, der mit 
dem Sieg der Regierung endete. Oh- 
ne Ylutvergießen ging es in Para- 
guay ab, wo Frederico Chavez die 
Regierung übernahm, wenige Mona- 
te nachdem der Zahnarzt Molas Lo- 
pez auf fünf Jahre zum Präftdenten 
gewählt worden war. Lopez galt als 
Bewunderer Perons, des Präfiden- 
ten von Argentinien. % 













Syrien. — Die ſyriſche Regierung 
" fehte zum 5. November Wahlen für 


JANTZEN ELECTRIC 


House Wiring & Repairs a Specialty 
Appliances, Fixtures 


1110 Henderson Hwy. — Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


SARGENT GARAGE 


| Ted Epp and Mike Kumka, 
Clean Courteous Honest Service 
REPAIRS TO ALL MAKES 
OF CARS 


Phone 31 142 — Sargent & Banning 





Beitellzettel. 


⸗ 2 
an. Seit dem 16. Auguſt 
fi das Sand Unter dem 
Hajem Bey Attafl, 


Jugoſlawien. Marſchall Tito 
lagte Ungarn im Zuf ang 
mit dem Prozeß gegen den früheren 
ungarifhen Außenminiiter Laßlo 
Rajk und deifen Verurteilung eines 
„Erieghegeriicien Aftes“ am. Rajt 
wurde mit zwei anderen ‚Männern 
auf Grund der Anklage, fie planten 
den Sturz der Tommuniftiiden Me- 
sierung Ungarns und die Einfegung 


ei Verſammlung 
= Befindet 
Kabinett 





eines Tito genehmen Regimes, zum, 


Tode verurteilt. 
* * 


Auftralien. Die auſtraliſchen 
Staatseifenbahnen haben bei meit- 
deuffhen Firmen Eifenbahngüter- 
wagen im Wert von 475,000 Pfund 
Sterling beitellt. Der Auftrag wur⸗ 
de an deutſche Firmen vergeben, weil 
diefe die niedrigiten, Preije und die 
kürzeſten Lieferfriſteñ zuſagen konn · 


ten. 

Tſchechoſlowakei. — Sn Prag wird 
daran gearbeitet, die Memoiren des 
früheren tſchechoſlowakiſchen Staatd- 
präffdenten Eduard Beneſch, von de- 
nen 200,000 Eremplare vernichtet 
wurden, durch eine Neuauflage in 
Einklang mit der Moskauer Auf- 
fäffung zu bringen. 


Argentinien. Der Forderung 
der Kongreß Argentiniens innerhalb 
eines Tages eine Vorlage zur Aufhe- 
bung des Golditandards für den ar- 
gentinifchen Pejo. Nach Infrafttre- 
ten des Gejees wird die Währung 
Statt durch Soldreferven allein durch 
den „Reichtum der Nation“ geſtützt. 


Schweden. — Der Iljährige König 
Suftaf von Schweden wurde am 24. 
September von Schloß Prottning- 
holm zum Roten Sreug-Spital über- 
führt, wo er unterſucht und wegen 
eines Bronchialkatarrhs behandelt 
werden foll. 

— Das Objervatorium von Lund 
in Südſchweden teilte mit, daß jeine 
Seismographen am 14. September 
eine Erderſchütterung feititellten, die 
dur; eine Atom-Erplofion in Sibi- 
rien hervorgerufen worden jein fön- 
ne, ET 
Japan, — Bei den Ueberſchwem - 
mungen in Sentral-Xapan, wurden 
7 Berfonen getötet und 30 als ver · 
mit gemeldet. 100 Familien, dar- 
unter einige Amerifaner, wurden in 
Nagano, 138 Meilen nordweſtlich 
bon Tokio, von jeder Verbindung 
abgeſchnitten. 


* * 
Bulgarien. — Im Rahmen des 
voltsdemokratiſchen“ Fünfjahres · 


planes ſoll die Bevölkerung von 
Bulgarien bis 1953 bon 7 Millio- 
nen Menſchen auf 10 Millionen „ge 
bracht” werden. Bulgarien, das be- 
reit8 mit 24 Geburten auf 1000 
Einwohner eine der höchſten Ge- 
burtengiffern Europas hatte, muß 
nun alfo ein „Planſoll“ von 86 je 
Taujend „erfüllen“. Zu dieſem 
Zweck wird die Sunggefellenfteuer 
erhöht und auch auf underheiratete 
Mädchen ausgedehnt, unehelihe Ge- 
burten werden gefördert und ſank 
tioniert. 
* * * 

Kanada. — Der Informationsdienft 
einer Tanadifhen Luftfahrtgeſell - 
ſchaft betont die Fortſchritte der Si- 
cherheit im Luftverkehr in der Welt. 
Auf 45,063,178 Raffagierfilome- 
tern entitand 1948 auf den regulä- 
ren Fluglinien mır ein Todesfall, 
im Sabre davor ein Todesfall auf 
32,091,58° Baflagierfilometern. Die 
Gejamtzahl der Unglüdsfälfe mit 
tödlihem Ausgang fiel von 32 im 
Sabre 1947 auf 20 im Jahre 1948. 
Die Anzahl der tödlich verunglüdten 
Raffagiere ging von 448 im Jahre 
1947 troß de3 Zunehmens des ge 
famten Luftverkehrsvolumens auf 
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325 im Jahre 1948 sucht. 


England. — Attlee forderte 
daß britiſche Volt auf, ſich gegen die 
Inflation zu ftemmen, die ſich als 
Zolge der Abwertung des Pfundes 
ergeben könnte. 

„Das Bolt muß der Herausforde · 
rung der Stunde mit Opfern begeg- 
nen. Geſchäft und Induſtrie müffen 
die Preislinie halten, und die Ar- 
beiter müffen mehr produzieren, ohne 
höhere Löhne zu „verlangen“, ſagte 


er. 

Der Premier gab zu, daß die Ab- 
wertung des Pfundes von $4.08 auf 
$2.80 die Rebenshaltungsfoften un- 
bermeidlihermeife - elwas erhöhen 
werde, erklärte aber, „daß eine all- 
gemeine Preiserhöhung ſich nicht 
rechtfertigen läßt.” 

Eine Stunde jpäter forderte ein 
Führer der Konferbativen, die Tibe- 
ralen auf, ſich Hinter Winfton Ehur- 
Hill zu jtellen, um die Laborregie- 
tung zu jtürgen. ® 

Neuwahlen müffen auf alle Fälle 
vor dem nädjiten Zuli Ttatffinden, da 
der Termin von fünf, Sahren ab- 


läuft. 
‘land und Grönland. — Island 
hat jeinen Namen nad den Schnee- 
und Eißbergen, die ſich über einige 
5000 Quadratmeilen, nur eitva 13 
Prozent, feines Gebiets  eritreden. 
Anderenfall8 ftraft Grönland feinen 
Namen Lügen; einige 85 Prozent 
feiner Oberfläde find vom Eis be 
dedt. ee 
Portugal. — Der portugieſiſche 
Außenminifter erflärte, daß die 
Atombombe im Belt Rußlands 
„Stärfer als je zubor” die Notwen- 
digfeit für die Bewaffnung Weit 
europas zeigt. 

Der Weltfriede würde aber nicht 
bedroht fein, wenn die weſtlichen 
Ränder einig bleiben. R 


NSA. — Aus einer Erflärung, die 
am W. September gleichzeitig in 
Wafhington durch Präfident Tru- 
man und in Sonden durd; Premier- 
miniſter Attlee ausgegeben wurde, 
ergibt ſich, daß vor einigen Wochen 
in Rußland eine Atombombe praf- 
tifeh erprobt wurde. Die Tatjahe 
ſelbſt kommt nicht unerwartet. Der 
Vorjprung der USW. iſt nady wie 
bor groß, ſowohl in Qualität als 
auch in Quantität. 

— Nach einem Unterfuchungsbe- 
richt des USA. Kongreſſes über die 
Konzentration der amerikaniſchen 
Induitrie in der Hand don wenigen 
Familien“ twird der USM.amerika- 
niſche Gefamtproduftion zu 46 v. $. 
von nur 113 Induſtriellen Fontrol- 
Tiert. Die mangelhafte Durchfüh · 
rung de3 Onti-Truft-Gefehes zur 
Entflechtung der amerikaniſchen Kar · 
telle hat zur Folge, daß die Konkur- 
ten in eingelnen Induſtriezweigen 
völlig ausgeſchaltet ift. So befinden 
fih 95 v. $. aller Konſervenbüchſen ⸗ 
fabrifen in der Hand bom nur drei 
Koniortien. 

— Präſident Truman hat ange 
fündigt, daß er beabfichtigt, in näch · 
iter Zeit 400 weitere Zoll-Bofitionen 
zu ermäßigen. 

Nach Trumans Erklärung ift eine 
ſolche bejchleunigte Maßnahme not- 
wendig, um die noch beftehenden eu- 


ropäiſchen Gandelsſchranken gegen 


amerikaniſche Waren zu Ball zu 
bringen. 

— Bon der monatelangen De 
batte über die Bewilligungen für die 
Bewaffnung unferer europäiſchen 
Paktgenoſſen bewilligte der Senat 
am 22. September die dereinbarte 
Summe von einer Milliarde 
plus 314 Millionen für Griehen- 
land, Türfei, Korea, Philippinen u. 
da8 noch Tämbfende China. 

Der ſüdſtaatliche Demokrat George 
von Georgia hat den Mut, auf die 
Lücke hinzumweifen, daß die Rhein- 
grenze gefährdet bleibt, wenn 
Deutihland wehrlos bleibt. 

— Die UM. Regierung iſt ent 
ichloffer, England und Kanada wie- 
derum zu bollen Teilhabern im der 
Entwidlung der Atomenergie zu ma- 
hen und die Verteidigung&pläne im 
Rahmen des Atlantik Paktes fo ſchnell 
wie möglich zu entwerfen. 

Hier ımd in der ganzen Welt fand 
RPräfident Trumans dramatiihe An- 
fündigung ein ſtarkes Echo. Die 
einzige Ausnahme machte Rukland, 
wo die Erflärung des weißen Haufes 


weder beftäfigt noch beftritten wurde. 


In London erflärte die „Evening 
Atombomben in England unter ame- 
rifaniiher Kontrolle aufgeitapelt 
werden, und verband damit die Pro- 
phezeiung, daß die Briten und Kana- 
da von Wafhingten in die Atom- 
geheimniffe eingeweiht werden follen. 

Es ift behauptet worden, dab in 
Rußland bisher mehr als eine Atom- 
Erplofion ftattgefunden habe, aber 


daß wahrſcheinlich bald. 















Phone 36 903 


offiziell Iregt nur. die vom Präfiben- 
ten außgegebene Mitteilung vor, die 
eine Erplofion erwähnt hat. 

Hohe Beamte fagten, die ameri- 


kaniſche Regierung habe nur von ei- 


ner Erplofion Kenntnis, Auch in 
diefem Fall wurden Zeit und Ort 
„aus Sicherheitsgründen“ geheimge- 
halten. 

Sn Wahſhington redjneten einige 
Politiker damit, daß die Spannung 
zwiſchen dem Dften und dem Weiten 
nachlaſſen werde, aber maßgebende 
Perſonlichkeiten betonten, daß ſich an 
den Grundlagen der Politik der US. 
nidjt8 ändern werde: der ruſſiſchen 
Serausforderung joll mit der ge 
einten Stärfe des Weitens auf dem 
Gebiet der Politik und der Wirt 
ſchaft begegnet werben, 


Europa und die USA. — Das Im 
tereffe des fernen Amerifas und des 
britiichen Inſelreiches an einer en- 
gen Sufammenarbeit mit den nicht · 
bolſchewiſierten Ländern des europä- 
ifhen Kontinents hat das Bewußt · 
fein der gemeinfam Tulturellen Ab- 
mehr gegen den öſtlichen Nihilismus 
berfteift und in da8 in feiner &e- 
ſchichte zuweilen zwiſchen Wet und 
Oſt ſchwankende deutſche Volk neue 
Antriebe der Weſtorientierung ge- 
tragen. 

Wenn zuweilen in diefe Weftorien- 
tterung ſich Aengſte und Zweifel mi- 
ichen, jo Tann man das aus der be 
drohten Lage Deutichlands im der 
heutigen Weltipannung nur allzu- 
gut verftehen. Die Somjetarmee 
mit ihren fünf Millionen Mann 
würde in einem Vorrüden gegen den 
Weiten nur auf unzureichende Wider- 
itände treffen und erſt kurz vogWer 
Atlantiihen Küfte zum Stillitand ge- 
bradjt werden fönnen. Kann man e8 
unter dtefen Umständen den Deut- 
ichen verargen, wenn fie, die noch 
zwiſchen den Trümmern des ziveiten 
Weltkrieges Ieben, fih vor einem 
dritten fürchten, der vermutlich auf 
ihrem Boden ausgefämpft wird und 
die mwejtorientierten Deutichen der 
Rache der vorrüdenden Roten Ar- 
mee außzuliefern droht? 

Nah den Beihlüffen der Wa- 
fhingtoner Tagung der zwölf Pakt · 
länder werden die folgenden regio- 
nalen Gruppen gebildet: 

Nordeuropa: Dänemarf, Norwe- 
gen, Großbritannien. 

Weit-Europa: Großbritannien, 
Frankreich, Belgien, Holland, Lu- 
remburg (die fünf Länder des Brüf- 
feler Pakts, die in Fontainebleau 
jeit Sahresfriit einen gemeinjamen 
Generalſtab Hatten). 

Südeuropa: Franfreih, Stalien, 
Großbritannien. 

Nordamerika: Kanada und USW. 

Nordatlantif: Belgien, Kanada, 
Dänemarf, Frankreich, Island, Hol- 
land, Norwegen, Portugal, Groß- 
Britannien und H 

Den Kern des Syitems bildet eine 
Art Direktorium aus Vertretern der 
er. Staaten, Großbritanniens 
und Frankreich. 

Die gleichen hiſtoriſchen Kräfte, 
die dieſe noch loſe Zuſammenfaſſung 
herbeiführten werden eine enge po- 
litiſche Zuſammenarbeit erzwingen. 

— Europa hat in der Vorfriegs- 
zeit 51 Prozent feines Außenhandels 
innerhalb des alten Kontinents ab» 
geividelt, während heute der inngr- 
europätiche Warenaustaufc; erhob 
nadgelaffen hat. England, Belgien, 
Weftdeutichland und andere haben die 
nad dem Kriege beitehenden Schwie · 
rigfeiten der Produktion ziemlich 
überftanden, aber die Fabriken 'ha- 
ben feine Ausgangsſtraßen, um ihre 
Erzeugniffe abzufegen, Die Euro- 
päer wollen nit nur amerifanifche 
Abſatzmärkte haben. Der USA. Se- 
nat jtand deshalb vor der Entichei- 
dung, ob der Smport von "Gütern 
un Zollabbau gefördert werden 
ol, 

Das Prinzip des internationalen 
Freihandels, wonad alle Märkte der 
Welt ohne Handelsbeſchränkungen al- 
Ien Nationen offen jtehen Sollen, 
ftammt von den Engländern. Diefes 
Snfelreih hatte Tange Zeit große 
Einfuhren nötig und Tonnte auf 
Einfuhrzölle verzichten, ging aber 
1932 ebenfall® vom Freihandel zum 
Schutzgoll über. Für die Vereinig- 
ten Staaten dagegen, die nad) dem 
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zweiten Weltfrieg den Engländern 
die Führung im Welthandel abge 
nommen haben, beiteht eine pein- 
liche Situation. Sie find reih an 
Rohitoffen, verfügen über eine rie- 
ienhafte Induſtrie und haben eher 
Ueberfluß als Bedarf. Wenn der 
Senat beihließen mußte, die Tore 
des Landes für ausländiſche Impor · 
te zu öffnen, jo war es eine rein 
bolitiihe Erwägung, in Zukunft 
mehr von anderen Nationen einzu- 
faufen, als das Land tatſächlich 
braucht. Für England war die freie 
Konkurrenz einſt das natürliche Mit- 
tel, um feinen Bedarf zu dedfen, für 
Amerika bedeutet es ein Opfer für 
den Weltfrieden, die bisherigen Im- 
bortbeihränfungen fallen zu Taffen. 

— Früher war es der Goldraufc, 
jegt iſt es das „Uraniumfieber”, 
welches die Menfchen ergriffen hat, 
nahdem in der ganzen Welt unter 
Hochdruck nad) dem Rohſtoff zur 
Heritellung der Mtombombe geſucht 
wird. 

In einigen Teilen der Vereinigten 
Staaten und Kanadas iſt in der 
Tat eine Art „Uranfieber“ nad Ge- 
rüchten von Funden ausgebroden. 

Man fieht die Schürfenden nicht 
mehr mit der Siebepfanne der Gold- 
fucher herumlaufen, jtattdeffen find 
fie mit dem Geiger-Apparat ausge 
rüſtet. 

Funde und Gerüchte von Funden, 
welche eine gewiſſe Bedeutung haben, 
werden aus Colorado, Arizona, 
Frankreich, Britiſch Columbien, Chi- 
le, Californien, Alaska, Grönland, 
dem Staate Waſhington und Gibi- 
rien gemeldet. 

In der Vorfront jtehen bei diejer 
heftiihen Suhe Rußland, Ramada, 
Großbritannien und Frankreich, aber 
aud eine Anzahl anderen Länder 
nimmt daran teil. 

Am beiten läßt fi” Uran aus 
Pechblende gewinnen. 

Die größtem bisher bekannten Bor ı 
fommen befinden ſich am Great Bear 
Zafe in Kanada, in Colorado und 
Utah, in Katanga, im Britifchen 
Kongo, Yoahimsthal in der Tide 
choſlowakei, Cornwall in England u. 
Urgeiricia im Portugal. Anſchei⸗ 
nend, eine geringere Ausbeute ift in 
Rußland entdeckt worden, vermut- 
lich im Ural; in Siid- und Wet. 
Anftralien, bei Haicheng in ber 
Mandidurei, ſowie auf Madagas- 
far, in Schweden, Finnland u. Nor- 
wegen. 


SARGENT EWELLERS 
884 Sargent Ave. — Winnipeg 


J. P. Koslowsky — Eigentuemer. 
— Phone: 33170 — 








Die Gnade ift 


erfchienen 
Tägliche Andadjten 
von Otto Stockmayer. 
Fein gebunden, 464 ©, .... 83.00 
* * * 


In Seinen Fußſtapfen 
von Ch. M. Sheldon 
Gebunden, 208 Seiten .... $1.25 









Sorge und Segen 
Erzählungen von Adolf Maurer. 
Gebunden, MA Seiten .... $1.80- 
- * 
Portofrei zu beziehen bon 
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